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Unſere Abwehr.
Die von unſeren Feinden in Oſt und Weſt in ihrer

Kriegführung durchweg zur Schau getragene Grau-
ſamkeit und Hinterliſt iſt es nicht allein, die gegen alle Ge-
ſetze der Moral und Menſchlichkeit verſtoßen. Auch über
die bürgerlichen Begriffe von Recht und Eigentum ſetzen ſie
ſich rückſichtslos hinweg.

Was deutſch heißt, was im Beſitz von Deutſchen ſich be
findet, wird von ihnen einfach geraubt, ein Recht des Pri-
vateigentums exiſtiert für Deutſche nicht. Ein durch inter
nationale Verträge verbriefter und verſiegelter Schutz
deutſchen Beſitzes und deutſcher Rechte bei Neutralen wird
nur ſoweit reſpektiert, wie die Neutralen ſelbſt Machtmittel
beſitzen, die eine Verletzung ihrer Neutralität nicht geraten
erſcheinen laſſen. Der Deutſche iſt dank Englands
Einfluß und Betreiben in der ganzen Welt faſt vogel-
frei: Sogar vor den Vereinigten Staaten macht Großbri-
tannien nicht halt; von den amerikaniſchen Dampfern
werden deutſche Reſerviſten verhaftet, alles Wertvolle in
ihrem Beſitz wird ihnen gerrubt. Der deutſche Handel ſoll
vernichtet werden dadurch, daß die Dreiverbanditen alles
Eigentum deutſcher Firmen konfiszieren und jede Zahlung
an ſie verbieten, ja jede Geſchäftsverbindung mit Firmen,
an denen Deutſche beteiligt ſind, ſtreng unterſagen. Ange-
ſtellte werden knall und fall auf die Straße geſetzt, ausge-
raubt, eingeſperrt und bei ekelhafter kärglicher Nahrung
zum Teil zu den widerwärtigſten Arbeiten verwendet.

Rußland verbietet ſogar durch Geſetz Deutſchen und
Hſterreichern jeglichen Grundbeſitz in 25 weſtlichen Gouver-
nements und konfisziert einfach den vorhandenen.

Damit wird allen Deutſchen und Oſterreichern in Ruß-
land ein ähnliches Schickſal, bereitet, wie es die Juden
dortſelbſt erfahren haben. So ziemlich das ganze europäi-
ſche Rußland ſoll von den deutſchen Grundbeſitzern ge
ſäubert werden. Sie ſollen in die Städte getrieben
werden, wo ſelbſtverſtändlich eine Exiſtenzmöglichkeit für ſie
nur in den ſeltenſten Fällen vorhanden ſein wird. Der
Endzweck des Geſetzes iſt demnach nichts anderes, als die
vollſtändige Vertreibung der Deutſchen und Hſterreicher
aus Rußland, und zwar auf dem Wege der Zwangs-
enteignung.

Daß Rußland ſich mit dieſer Maßnahme tief ins eigene
Fleiſch ſchneidet, brauchen wir kaum beſonders auseinan-
derzuſetzen. Waren doch deutſche Grundeigentümer in Ruß-
land die Vorbilder einer fortſchreitenden Kultur. Mit ihrer
Vertreibung werden nur Werte zerſtört, die in erſter
Linie Rußland ſelbſt zugute kamen. Der blinde Haß
gegen alles, was deutſch iſt, ſetzt ſich darüber aber leicht hin
weg.

Für uns entſteht die Frage, wie wir uns dieſer uner
hörten Vernichtungsmaßnahmen gegen das
Deutſchtum erwehren ſollen. Unſere bisherigen
Vergeltungsmaßnahmen waren herzlich ſchwächlich und ſie
ſetzten zudem ſo zögernd und ſpät ein, daß unſere Feinde im
ſtandegeweſen ſind, ein gut Teil ihres Beſitzes in Sicherheit
zu bringen, bevor wir uns zur Beſchlagnahme entſchloſſen.

Auch hier wie in der Abwehr der rein phyſiſchen Bru
talitäten iſt es die höchſte Zeit, daß ein anderer
Windbeiunsvonobenweht. Wir verlangen ent
ſchiedene und kräftige Entſchlüſſe, ganze Maßregeln, die,
T wenn ſie auch perſönlich Unſchuldige treffen dafür
ſorgen, daß unſeren Gegnern gezeigt wird, daß ſich ihre gif
tigen Waffen auch ebenſo gegen ihre eigenen Untertanen
kehren. Mögen ſie hungern, darben, leiden und an den Bet-
telſtab gebracht werden, wie unſere armen Landsleute im
Auslande. Nur durch ſolche ſchonungsloſe Vergeltung kön
nen wir uns Reſpekt bei Nationen verſchaffen, deren inner
ſtem Weſen chriſtliche Kultur völlig fremd iſt, deren brutale
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Roheit nur Hohn und Spott für Moral und Geſetz bereit
hat, ſoweit ſie nicht durch Panzer und Bajonette geſchützt
ſind.

Schaudernd ſtehen wir deutſchen Barbaren an dieſem
ſtinkenden Schlunde feindlicher Verworfenheit, aber der
Ruf nach Vergeltung wird nicht verſtummen,
ehe ihm nicht Genüge geſſchehen iſt.

Don den Kriegsſchauplätzen,
Aus dem Weſten

Das Ringen auf der Linie Nieuport-Dixmuiden-Ypern
dauert noch immer an. Wenngleich unſere Truppen nach
den letzten Meldungen des Großen Hauptquartiers dauernd
fortſchreiten, ſo ſetzen die Verbündeten doch alles daran, um
einen Vormarſch unſerer Truppen auf Calais unmöglich zu
machen. Es wird alſo moch gewaltiger Anſtrengungen und
Opfer bedürfen, bis dieſer erbitterte Widerſtand niederge-
kämpft iſt.

Der franzöſiſche Bericht
von vorgeſtern Abend lautet wenig r

Paris, 26. Okt., 11. Uhr abends. (Amtliche Mitteilung.)
Jn Belgien iſt Nieuport heftig beſchoſſen wor-
den. Der Verſuch der Deutſchen, auf der Front Nieuport-
Dixmuiden vorzuſtoßen, hat fortgedauert, ohne daß er nach
den letzten Nachrichten zu irgend einem Ergebnis geführt
zu haben ſcheint (1) Die ganze Front zwiſchen La Baſſee
und der Somme war ebenfalls Gegenſtand heftiger Nach t-
angriffe, die alle zurückgeſchlagen wurden. Vom Reſt
der Front iſt nichts zu melden.

Engliſche Berichterſtatter
geben ergänzende Nachrichten.

Haag, 27. Okt. Gerade zu der Zeit, als am Sonnabend
die Deutſchen den ſerkanal überſchritten, meldete der Be-
richterſtatter des „Daily Telegraph“ aus Furnes,
daß die deutſchen Verſuche, den Kanal zu überſchreiten, aus-
ſichtslos ſeien. Er ſchilderte, daß in den letzten Tagen acht
Bajonettangriffe von den eben eingetroffenen Deutſchen
mit großem Mute ausgeführt wurden, aber angeſichts der
franzöſiſchen Maſchinengewehre erfolglos blieben. Donners
tag nacht gelang es einigen Abteilungen, den Yſerkanal zu
überſchreiten und einige belgiſche Befeſtigungen zu nehmen.
Sie mußten aber am Freitag wieder zurück, da anſehnliche
franzöſiſche Verſtärkungen angelangt waren. Später tra-
fen auch mehrere franzöſiſche Haubitzbatterien
ein, weil die belgiſche Artillerie völlig hilflos
dem deutſchen ſchweren Geſchütz gegenüberſtand. So ent-
wickelte ſich am Freitag ein Feldartilleriekampf, der ſchließ-
lich für die Deutſchen erfolgreich beendigt worden
iſt.

Der Zuſtand des belgiſchen Heeres.
Der Korreſpondent des „Mattino“ in Dünkirchen

ſchreibt: „Nie ſah man Menſchen, die phyſiſch mehr zuſam-
mengebrochen waren als die belgiſchen Soldaten. Es ſind
nur noch Schatten, die ſich fortbewegen, die Geſichter
ſind totenblaß und trugen die Spuren äußerſter Erſchöp-
fung, die tiefeingeſunkenen Augen ſind erloſchen. überall
wohin ſie kommen, verbreiten ſie namenloſe Beſtürzung.
Die Verluſte, die das belgiſche Heer erlitt, ſind furchtbar;
man ſchätzt, daß ein Viertel vernichtet iſt.

Jmmerhin ſcheinen ſich die belgiſchen Truppen noch im-
mer vortrefflich zu ſchlagen.

Die belgiſche Regierung in Havre
veröffentlicht der „Poſt“ zufolge in ihrem gleichfalls er
ſcheinenden Amtsblatt ein allgemeines Ausfuhrver-
bot von Lebensmitteln aus dem Königreich Bel-
gien nach Deutſchland. Die gleiche Nummer des Amtsblat-
tes erläßt eine Fülle neuer VerordnungenfürBel-
gien, deren Durchführung S der deutſchen
Beſetzung ganz Belgiens der belgiſchen Regierung un
möglich wird.

Die Ausſchaltung der engliſchen Flotte.
Genf, 27. Okt. Die empfindliche Einbuße, die

das frankobelgiſche Heer durch die Entfernung derengliſchen Kriegsſchiffe erlitten haben, geht aus
dem heutigen Bulletin hervor, das bei un der
von den Deutſchen hindernislos und ununterbrochen bom-
bardierten Stadt Nieuport bedeutſam hinzufügt, daß das
Ergebnis dieſes Bombardements das heißt die Beſetzung
von Nieuport durch die Deutſchen noch ausſteht. Jn
franzöſiſchen Privatdepeſchen werden heftige Kämpfe auch
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um den Beſitz von Dixmuiden vorausgeſehen, ebenſo
um das geſtern ſchon im Norden und Oſten bedroht gewe-
ſene Arras, das auch gegen Süden ſich verteidigen muß.

Franktireurkämpfe in Rouſſelgere.
Nach Berichten aus dem Haag haben die Bürger von

Rouſſelagere ſich zahlreich am Kampfe in den Straßen be
teiligt, weshalb viele von ihnen erſchoſſen und zahlreiche
Häuſer zerſtört wurden.

Zwiſchen Zeebrügge und Heyſt
deutſche Batterien aufgeſtellt.

Paris und die überſchreitung des Yſerkanals durch die
Deutſchen.

Kopenhagen, 27. Okt. Die Pariſer Zeitungen
beſchäftigen ſich lebhaft mit dem überſchreiten des Yſer
kanals durch die Deutſchen. Wo der Übergang ſtattgefunden
hat, iſt in Paris nicht genau bekannt. Aber nach den in
die Offentlichkeit gedrungenen Meldungen muß es bei Pe-
royſe Muyſenkerke Scheevenegen, drei
Dörfern, die weſtlich von Dixmuiden liegen, in einem ſo
großen Abſtand vom Meer erfolgt ſein, daß die en gli
ſchen Schiffskanonen das deutſche Heer nücht
mehr erreichen konnten. Die Deutſchen, ſo meint man
in Paris, hätten zwar den Yſerkanal überſchritten, ſeien
aber außerſtande, weiter vorzudringen. Hin
ter der Mer liege der neue Kanal, der den Weg verſperre,
und weiter weſtlich läge noch ein Kanal, der von Bergues
nach Nieuport führt und der den zweiten Kanal bei Furnes
kreuzt. Selbſt wenn die Deutſchen dieſe Kanäle überſchrei-
ten, müßten ſie die unpaſſierbaren Hon dſchooteſümp-
f e überwinden, ehe ſie das befeſtigte Lager Dünkirchen-
Bergues erreichen.

Dieſe Sümpfe liegen im Rücken der feindlichen Stel-
lung, können alſo für die Verbündeten unter Umſtänden
verhängnisvoller werden als für uns.

Die große Bedeutung der Eroberung von Calais.
Genf, 27. Okt. Alle Militärkritiker, ſo lauten Pariſer

Meldungen, ſeien ſich über die große Bedeutung des
deutſchen Planes einig, der in der Eroberung von
Calais beſtehe, das um jeden Preis, koſte es, was es
wolle, errungen werden ſolle. Von dort aus ſolle dann
England bedroht werden, indem ſich die deutſchen Ar
ren längs der ganzen Küſte des Kanals ausdehnen wür-

en.

wurden ſchwere

Maßnahmen gegen Spionage?
Rotterdam, 27. Okt. Der Nieuwe Rotterd. Cour. mel

det aus Terneuzen: Dem Publikum wurde das Ra d-
1723 von Gent in weſtlicher Richtung ver-

oten.
Aus Maaſt richt wurde demſelben Blatte berichtet:

Geſtern trafen in Lüttich 400 engliſche Seeſolda-
ten ein, die in den Gefechten bei Nieuport gefangen
genommen worden waren.

Frankreich hat keine Waffen mehr?
Die „Times“ fragen: Wie iſt es möglich, daß Frank

reich mit ſeinen 4 Millionen (27!) gut geübten Mann-
ſchaften und mit der Hilfe Englands und Belgiens nicht im
ſtande iſt, die eineinhalb Millionen Deutſchen aus Frank-
reich zu vertreiben Die Urſache iſt ſchreibt das Blatt
daß man nicht geglaubt habe, ſo große Truppenmaſſen in
die Front ſenden zu müſſen. Ebenſo wie England Mangel
an vielen Dingen hat, ſo iſt es auch mit Frankreich. Frank-
reich hat viele Reſervetruppen noch (7), aber keine Waffen
für dieſe Mannſchaften.

Zwiſchen Toul und Verdun.
Berlin, 27. Okt. Jn Paris herrſcht tiefe Trauer und

Niedergeſchlagenheit infolge ſehr ungünſtiger Meldungen
aus ſchweizeriſchen Grenzorten über die ſchrecklichen Ver
luſte im Woevregebiet. Jn der Schlachtlinie To u l Ver
d un haben die Franzoſen über 40000 Mann verloren, ohne
daß ein befriedigendes Reſultat erzielt worden wäre. Be
unruhigend iſt der Verluſt an moderner Artillerie, die ge-
rade in den heißumſtrittenen Höhenzügen des Raumes ent-
ſcheidenden Wert beſitzt.

Generaliſſimus Joffre ließ zunächſt die Lücken der
Kampffront durch gute Truppen ausfüllen, heute
iſt das aber nicht mehr möglich. Die Qualität des

achſchubs iſt ſo minderwertig, daß die Klagen der Kom
mandierenden bei der Heeresleitung kein Ende nehmen.
Man zeigt ſich in der Bevölkerung gegen den Generaliſſi
mus Joffre ſehr aufgebracht, weil er die ſchlechten Reſultate
et Frankreichs durch belangloſe Meldungen ver

eiert.



fang zu haben.

Engliſche Waffen- und Truppentransporte nach Frankreich.
Kapitäne hol ländiſcher Dampfer, die den Ka-

nal kreuzten, berichten, daß ſie im Kanal zwiſchen Boulogne
und Calais ſechs von engliſchen Kreuzern be-
reren d Transportſchiffe ſahen, die hoch mit

weren Geſchützen und Munition beladen waren.
„Daily Chron.“ ſagt in einem Artikel, daß, wenn die Strecke
Boulogne-Calais in deutſchem Beſitz ſein werde, Eng-
land keinerhige Stunde mehr haben werde.

Rückkehr nach Belgien.
Rotterdam, 27. Okt. Die erſte Schiffsladung von tau-

ſend Tonnen Lebensmitteln für belgiſche Flüchtlinge wird
hier Mittwoch aus England erwartet. Über Roſendaal
kehrten geſtern dreizehntauſend Belgier nach
ihrer Heimat zurück.
Die Folgen des Krieges für die franzöſiſche Landwirtſchaft.

Über den Schaden, den Frankreich durch den
Weltkrieg in ſeiner Landwirtſchaft erleidet, ver-
öffentlicht der Oberinſpektor des Ackerbaues Daniel Zolla
in der ſoeben erſchienenen „Revue des deux Mondes“ wert-
volle Angaben:

Weizen und Hafer, dieſe in Frankreich hauptſächlich
angebauten Getreidearten, könnten in den Nordgebieten,
wo das Kriegstheater ſich befindet, nicht mehr eingebracht
werden. Dadurch erleide Frankreich in ſeiner geſamten
Weizenernte einen Ausfall von 18 Prozent und
in ſeiner Geſamternte von 25 Prozent. Zolla tröſtet jedoch
die Franzoſen durch die Behauptung, daß der fehlende Wei-
zen durch Einfuhr aus Kanada und Südamerika erſetzt
werden könne. Mit der Kartoffelernte ſteht es ſelbſt nach
ſeiner Anſicht ſchlechter, denn durch die Einbuße der Ein-
fuhr aus den beſetzten Gebieten hat Frankreich einen Ver-
luſt von 40 Millionen Zentnern zu beklagen. Zolla
tröſtet ſich indeſſen mit der Hoffnung, daß die „feindlichen
Banden“ nicht alle Kartoffeln verbrauchen, alſo der Ver-
luſt möglicherweiſe doch nicht ſo groß ſein würde. Jn eine
ſchlechte Lage werde dagegen Frankreich mit ſeiner Zucker
erzeugung kommen, denn die ſieben Departements, in denen
der Feind ſteht, erzeugten gewöhnlich für 116 Millionen
Zentner Zuckerrüben, alſo 80 Prozent der geſamten Zucker
produktion Frankreichs. Daß ein großer Mangel an
Zucker eintreten werde, ſei alſo ſicher, denn diesmal werde
Frankreich nicht auf die Einfuhr aus Deutſchland, Hſter-
reich- Ungarn und Belgien rechnen können.

Was endlich das Schlacht vieh anbelangt, ſo ſind
die beſetzten Gebiete nur mit 0,1 Proz. beteiligt. Da aber
der vorhandene Vieh beſtand ſich außerordentlich raſch
vermindert, verlangt Zolla in aller Eile Schutzmaß-
regeln gegen die verſchiedenen Viehkrankheiten.

Luftflottenangſt in England.
Mailand, 27. Okt. Der Londoner Korreſpondent der

„Gazetta del Popolo“ ſchreibt: Die deutſche Gefahr
ſcheint kein ſolches Hirngeſpinſt zu ſein, wie man noch vor
Wochen annahm. Das Publikum hält einen Angriff der
deutſchen Luftflotte auf London nicht für a u s-

e ſchloſſen. Hinſichtlich der Möglichkeit einer deutſchenKnvgſion ſind die Engländer weniger peſſimiſtiſch. Ein Mi-

litärſchriftſteller meint: Um dies als möglich anzunehmen,
müßte erſt ein Teil der engliſchen Flotte zugrunde gehen
und mindeſtens der vierte Teil der deutſchen Armee ſich
freiwillig opfern; alſo zwei Vorausſetzungen, die nicht im-
proviſiert werden können. Noch iſt die deutſche Flotte auf
ihrer alten Baſis und das nötige Material zu einer ſolchen
Expedition iſt noch nicht in den Kanal geſchafft. Aus die-
ſem Grunde wird in England angenommen, daß die Nach-
richt von einem geplanten deutſchen Landangriff
auf England nur verbreitet werde, um eine Panik
hervorzurufen. England trachte jetzt, einige hundert-
tauſend Mann zuſammenzubringen, ein Unternehmen, das
freilich nur langſam Fortſchritte mache, aber ſchließlich doch
zuſtande kommen werde, um wenigſtens die Tore des Hau-
ſes zu verteidigen.

Der Maritzaufſtand in Südafrika.
Aus Pretoria wird gemeldet, daß die engliſchen

Truppen im Kampfe gegen die aufſtändiſchen Buren 60
Tote und 240 Verwundete hatten. Darnach ſcheint die auf
ſtändiſche Bewegung keineswegs einen geringfügigen Um-

Ein Reuter-Telegramm aus Kapſtadt
meldet, daß Oberſt Maſri tz von den ſüdafrikaniſchen Trup-
pen vollſtändig geſchlagen und verwundet auf
deutſches Gebiet geflüchtet ſei.

Die Engländer in Ägypten.
Stockholm, 26. Okt. Der ſchwediſche General-

konſul in Kairo, Graf Wachtmeiſter, der ſich augenblick-
lich in Stockholm aufhält, erzählt, daß England in
Egypten eine Beſatzung von 8000 Mann hält, deren
Chef der Militärgouverneur iſt. Von dieſer Armee ſind
ungefähr 6000 Mann nach Frankreich geſchickt, und
ſtatt deſſen hat England Hindus einberufen, hauptſächlich
zur Bewachung des Suezkanals. Aber dieſe Hindus ſind
keine Mohammedaner, ſondern Brahmanen. Die
Angabe über die Zahl der einberufenen Hindus ſchwanken
zwiſchen 30 000 und 50 000 Mann.

England muß ſeinen Raubgenoſſen pumpen.
Aus London wird berichtet, daß dort demnächſt 12 Mil-

lionen Pf. St. ruſſiſche Schatzwechſel an den Markt
kommen ſollen. Auch egyptiſche Schatzwechſel werden
n und ebenſo erwartet man franzöſiſche

eviſen.

Aus dem Oſten
Von der öſterreichiſchen Heeresleitung

lag geſtern noch eine kurze amtliche Meldung vor:
Wien, 27. Okt. Amtlich wird vom 27. Oktober mittags

gemeldet: Die Situation in Mittelgalizien iſt un-
verändert. Südweſtlich Jwangorod ſtehen unſere tap-
fa fechtenden Korps, von welchen einige allein 10000 Ge-
angene machten, und kämpfen gegen überlegene Kräfte.

Ein ruſſiſcher Generalbericht.
Ein Bericht der Petersburger Telegraphenagen-

tur, der die Kämpfebis zum 22. Oktober behan-
delt, macht folgende Mitteilungen über den Stand der
Schlacht ander Weichſel:

Die ruſſiſchen Truppen haben zur Verteidigung War-ſchaus und um Warſchau die Schrecken einer Beſhiehung zu

erſparen, beſondere Energie entfaltet. Zu dieſem Zwecke
wurde eine Konzentration unſerer zum Schutze War-
ſch a u s beſtimmten Truppen mit der größten Schnelligkeit

ausgeführt. Die ſibiriſchen Regimenter, die in
den Vorſtädten Warſchaus und in der Stadt ſelbſt eintra-
fen, wurden von der Bevölkerung auf das wärmſte begrüßt.
Jn den nächtlichen Bajonettkämpfen im Walde von Mot-
ſchievolska haben die ſibiriſchen Regimenter zahlreiche
deutſche Soldaten gefangen genommen(7?). Viele Dörfer
gingen zu wiederholten Malen von einem Gegner zum an-
deren über. Jn den Kämpfen bei Koſſenitzy haben die ruſ
ſiſchen Truppen während acht Tagen auf dem linken Ufer
der Weichſel mitten in den Sümpfen gekämpft, ihre Schanz-
gräben ſtanden ſtändig unter Waſſer und waren das Ziel
der ſchweren deutſchen Artillerie. Mehrere ruſſiſche Regi-
menter erlitten ſehr fühlbare Verluſte. So haben
in einem Regiment drei ſchwerverletzte Offiziere ſich nach-
einander im Kommando ablöſen müſſen. Die Leitung der
großen Schlacht ſüdlich Przemysl, die nun ſeit zehn
ſtcten andauert, liegt in den Händen des Generals Bruſ-
ilow.

Der Petersburger Generalſtab hat folgen-
den Bericht veröffentlicht: „Am 23. und 24. haben ruſſiſche
Truppen der deutſchen Vorhut ſchwere Nieder-
lagen zugefügt, als ſie die Setllungen' an den Flüſſen
Rawka, Skierniewka und Rylka beſetzten. Die Städte Lo-
wicz, Skierniewice und Rawa wurden durch Bajo-
nettangriffe er obert. Die Hſterreicher, die ſich zuſam-
men mit den Deutſchen über die Straße nach Ra-
dom auf dem Rückzuge befinden, haben Verſtär-
kungen erhalten, nützen jetzt die waldreiche und hügelige
Gegend aus und leiſten unſerer Angriffsbewegung hart-
näckigen Widerſtand. Der Kampf hat auf dieſem Platze ei-
nen bedeutenden Umfang angenommen. Wir haben eine
Anzahl Gefangene gemacht und einige Maſchinengewehre
und Kanonen erbeutet. Am Ufer des San und ſüdlich von
Przemysl werden die erbitterten Kämpfe fortge-
ſetzt. Der Verſuch der Hſterreicher, den linken ruſſiſchen
Flügel von Przemysl zu umgehen, iſt mißlungen.
Sie erlitten große Verluſte.“

Ein ruſſiſches Armeekorps in die Weichſel getrieben.
Nach ſicheren Quellen ertrank bei den erſten

Kämpfen ſüdlich von Warſchau rund der dritte
Teil eines ſibiriſchen Armeekorps, das damals
die alleinige Stadtbeſatzung war, während der Flucht
über die Weichſel.

Die Kämpfe in BVosnien.
Wien, 27. Okt. Amtlich wird gemeldet: Die auf der

Romanje Planina geſchlagenen ſerbiſch-montenegriniſchen
Streikräfte wurden nach viertägiger unausgeſetzter Verfol-
gung bei Viſegrad und Gorazde über die Drina zurückge-
drängt. Unſere Truppen erbeuteten hierbei in der Schule
bei Hanſt Jenica viel Jnfanterie- und Artilleriemunition
und eroberten in den Nachhutkämpfen Maſchinengewehre
und Gebirgsgeſchütze. Oſtbosnien iſt hiermit bis an die
Drina vom Gegner geſäubert worden. An demſelben
Tage, an dem die Serben und Montenegriner über die
Drina gedrängt wurden, haben auch unſere in Serbien ſte-
henden Truppen einen namhaften Erfolg errungen. Zwei
feindliche Stellungen bei Ravnja in der Matſchwa wurden
im Sturm genommen, hierbei vier Maſchinengewehre, 600

und Bomben erbeutet und viele Gefangene ge-
gemacht.

Don den Kolonien und tberſee,
Japaniſcher Dampfer von der „Emden“ verſenkt.

Zürich, 27. Okt. Die Shanghaier Verſicherungsagentur
Yangtſekiang gibt bekannt, daß der große japaniſche Damp-
fer „Kamaſata Maru“, der von Kobe nach Singa-
pur unterwegs war, vom Kreuzer „Emden“ verſenkt wor-
den iſt. Die Geſellſchaft erklärt, für Fahrten über Singa-
pur keine Verſicherung anzunehmen.

Die Tätigkeit der franzöſiſchen Flotte vor Kamerun.
Malmö, 26. Okt. Dem „Sydsvenska Dagbladet“ wird

aus Bordeaurx berichtet: Der offizielle Bericht des Ma-
rinedepartements berichtet über die letzten Operationen der
verbündeten Flotte: Es wird mitgeteilt, daß der franzöſi-
ſche Kreuzer „Bruix“ und das franzöſiſche Kanonenboot
„Surpriſe“ während der Zeit vom 11. bis 14. Oktober
die deutſchen Poſten in Kamerun, Campo und
Kribi bombardiert haben, nachdem die Aufforde-
rung, ſich zu ergeben, nicht befolgt wurde.

Von den Erfolgen bei dieſen Beſchießungen wird be-
zeichnenderweiſe nichts geſagt.

Der Kommandant des „U. 17“,
das den Dampfer „Glitra“ an der norwegiſchen Küſte
verſenkte, iſt der Oberleutnant zur See Hans Feld-
kirchner, der Sohn des Direktors und Medizinalrats
Feldkirchner in Regensburg. Das Unterſeeboot iſt zu
ſeinem Ausgangspunkt zurückgekehrt. Sein Kommandant
iſt für das Eiſerne Kreuz vorgeſchlagen worden.

Die TNeutralen,
Die Stimmung in Spanien.

Ein Berliner Großkaufmann erhielt von einem Ge-
ſchäftsfreund in Valencia einen Geſchäftsbrief,
in dem der „Voſſ. Ztg.“ zufolge folgender bemerkenswerter
Satz enthalten iſt: „Mit größtem Jntereſſe verfolgen wir
hier den Gang des Krieges und ſehen mit größter Genug-
tuung, daß die Armee des Kaiſers nicht zu beſie-
gen iſt. Die Einnahme von Antwerpen hat wie eine
Bombe hier eingeſchlagen und alle die Franzoſenfreunde
hier zu Tode erſchreckt, die den Platz für uneinnehmbar
hielten. Die Deutſchen haben dadurch gezeigt, daß ſie die
tapferſten Soldaten der Welt ſind. Mit Solda-
ten von ſolcher Tapferkeit kann die Welt erobert werden!
Wir bitten Gott, daß alle die, die Jhnen teuer ſind, bald
zurückkehren mögen. Jch wünſche nur, ich könnte an dem
Tage, an dem Jhr großer Kaiſer triumphierend in Berlin
einziehen wird, in Berlin ſein, um mit die Lorbeeren zu
ſtreuen, die Jhr Kaiſer und Jhr Heer verdienen. Jn Spa-
nien haben die öffentliche Meinung und diejeni-
gen, die ſich auf Deutſchlands Seiteſtellen, in
ganz unglaublicher Weiſe zugenommen und
auch die Preſſe ſei es von der rechten oder von der katho-
liſchen Seite, iſt zum großen Teile jetzt auf deutſcher
Seite.“

Die Lage der Deutſchen in Portugal.
Wien, 27. Okt. Jn dem Briefe eines Deutſchen aus

Portugal, datiert vom 6. Oktober, heißt es: „Hierzulande
iſt die Lage eine ſehr traurige denn Portugal iſt po
litiſch und finanziell von London und Paris abhängig. Wir

Deutſche hier werden täglich vom ungebildeten Pöbel
beleidigt. Man droht uns bereits mit Gefäng-
nis und Feſtung.“

Die Beziehungen des Vatikans zu Frankreich.
Wien, 27. Okt. Auf eine zugunſten der in Frankreich

kriegsgefangenen Prieſter an den Papſt gerich-
tete Bitte traf aus dem Vatikan folgende Antwort des Pap-
ſtes ein: „Jch bedaure ſehr, keine Schritte unternehmen zu
können, da zwiſchen dem Heiligen Stuhl und der
franzſiſchen Regierung alle Beziehungen
abgebrochen ſind.“

Die wehrpflichtigen Chineſen verlaſſen England.
Amſterdam, 27. Oktober. Hieſige Blätter erhalten die

Nachricht aus London, daß die Chineſen England zu
verlaſſen beginnen. Ein amerikaniſcher Dampfer, der
Ende voriger Woche von Liverpool abging, hatte als Paſſa-
giere 280 wehrpflichtige Chineſen an Bord, die in ihre Hei-
mat befördert werden ſollen.

Unterſuchung über die Kriegsbereitſchaft der Union.
Chriſtiania, 26. Oktober. Aus Paris wird von heute

telegraphiert: Nach dem „Temps“ hat das Repräſen-
tantenhaus in Waſhington beſchloſſen, eine Kom-miſſion zu ernennen, die die Kriegsbereitſchaft der
Vereinigten Staaten unterſuchen ſoll.

Dieſe Unterſuchung dürfte in der Tat Eile haben, denn
die Vereinigten Staaten können ſich plötzlich vor unüberſeh-
bare Notwendigkeiten geſtellt ſehen.

20 Millionen Patronen für Rumänien.
Konſtantinopel, 27. Oktober. Die rumäniſche Regie-

rung entſandte eine Kommiſſion nach Jllinois zum An-
kauf von vorläufig 20 Millionen Patronen für die
Mannlicher-Gewehre.

Die Brüder Buxton wieder geneſen.
Bukareſt, 27. Oktober. Die Brüder Buxton ſind von

den Verletzungen, die ſie bei dem am 15. dieſes Monats auf
ſie verübten Anſchlage erlitten haben, wieder herge-
ſt hen Sie werden ſich demnächſt nach Rußland be-
geben.
Rumäniſcher Proteſt gegen die Behinderung der Schiffahrt

im Bosporus.
Ein Pariſer Telegramm meldet aus Konſtantino-

pel, daß der rumäniſche Geſandte gegenüber der
Pforte einen energiſchen Proteſt gegen die Behinde-
rung der rumäniſchen Schiffahrt im Bospo-
rus eingelegt hat. Die Pforte verſprach, die rumäniſche
Schiffahrt nach Möglichkeit zu erleichtern. Die ru-
mäniſche Ausfuhr von Petroleum und Benzin wird beſtän-
dig fortgeſetzt. Der größte Teil der Ausfuhr geht nach
Deutſchland.

Die Leuchtfeuer an der Bosporuseinfahrt gelöſcht.
Konſtantinopel, 27. Oktober. Die Hafenpräfektur kün-

digt amtlich an, daß ab heute Abend das rotierende Leucht-
feuer von Anatol Kavak unweit der Einfahrt in den Bos-
porus gelöſcht ſein wird.

Ein türkiſch-engliſcher Konflikt?
Wie ſchon gemeldet, hat die türkiſche Regierung

in einer Note an England dagegen proteſtiert, daß
engliſche Kriegsſchiffe perſiſche Häfen anlaufen. Die engliſche Regierung hat die Entfernung der

Schiffe zugeſagt, ohne aber einen Zeitpunkt zu beſtim-
men. „Tanin“ meldet, daß die türkiſche Regierung die
Entfernung der engliſchen Schiffe binnen 48 Stun-
den gefordert hat.

Die Gärung im Jslam.
Konſtantinopel, 26. Oktober. Der Scheich ül Jslam von

Buchara iſt in Egypten angekommen.Konſtantinopel, 27. Oktober. Die Pforte erhielt fol-
gende Nachricht: Afghaniſtan und Belutſchiſtan

haben ihre Streitigkeiten aufgegeben und ein Bündnis
ge ſchoſſen. Jn Perſien wurde ein beſonders ange-
ſehener mohammedaniſcher Prieſter von den Ruſſen ermor-
det. Sein blutiges Hemd wurde vom Volke als Fahne
auf einem Bajonett befeſtigt, und mit dieſem blutigen Zei-
chen zog eine Schar nach der Hauptſtadt Afghani-
ſt an s und demonſtrierte vor dem Palaſt des Emirs, bis
dieſer heraustrat und verſprach, ſich mit ſeinem Volke
an den Ruſſen und Engländern zu rächen.

Griechenland und die ſerbiſche Gefahr.
Konſtantinopel, 27. Oktober. Auf die große Bedeutung

der künftigen Haltung Griechenlands zu- Ser-
bien war kürzlich in dem Athener Blatte „Skrip“ hingewie-
ſen worden. Die offiziöſe „Sabah“ gibt dieſen Artikel wie-
der und erklärt dazu im Hinweis auf die letzte Rede des Mi-
niſterpräſidenten Venizelos in der griechiſchen Kammer:

Eine Vergrößerung Serbiens wäre eine ſtän-
dige Bedrohung Griechenlands. Die Beziehungen zu
Serbien müßten eine grundlegende Anderung erfahren.
Man beginne, wenn auch langſam, in Griechenland zu er-
kennen, welche Gefahr ein Serbien mit über 7 Millionen
Einwohnern gerade für Griechenland bedeute. Selbſt neue
ſerbiſche Kompenſationen dürften die panſlaviſtiſche
Gefahr für Griechenland nicht abſchwächen.

Engliſche Schikanen gegen Norwegen.
Chriſtiania, 27. Oktober. Nach Norges Handels- und

Sjoefarts-Tidende hat Großbritannien die Ausfuhr norwe-
giſchen Walfiſchtrans aus ſeinen ſüd afrikaniſchen Kolonien
nach Norwegen verboten. Da die norwegiſchen Walfiſchſta-
tionen zu zwei Dritteln auf engliſchen Territorien liegen,
muß der Erlaß alarmierend wirken.

Derſchiedene Nachrichten

Das Eiſerne Kreuz
erſter und zweiter Klaſſe iſt auch den Königen von Bay-
ern und Württemberg verliehen worden.

Einen neuen Orden
hat Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig anläß-
lich des Weltkrieges geſtiftet: ein Bronzekreuz mit nur ei-
ner Klaſſe, das an jedermann für Verdienſte im Kriege ver-
liehen werden kann.

Die Türkei läßt Deutſch lehren.
Konſtantinopel, 27. Oktober. Jn der türkiſchen Mu-

ſter ſchule in Fark-Jſtambul iſt der Unterricht in der
deutſchen Sprache eingerichtet worden. Bisher war die
franzöſiſche Sprache die einzige fremde Sprache, die in
den türkiſchen Schulen gelehrt wurde.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Bei der geſtrigen Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe
Heidelberg-Eberbach wurde der Landgerichtsdirektor Dr. O b
kircher (Ntl.) bei ſchwacher Beteiligung mit 4438 Stim
men gewählt.

Staatsarbeiten für das notleidende Handwerk. Die Hand
werkskammern treffen gegenwärtig Feſtſtellungen über die
örtlichen Arbeitsbedürfniſſe und den Grad der durch den Kriegs
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and eingetretenen Notlage der einzelnen Betriebe. Die
jaatsverwaltungen ſind bereit, denjenigen Betrieben der Klein-

vduſtrie, des Handwerks und des Kleinhandels, die wegen Man-
an ausreichender Beſchäftigung nur unter Aufwendung gro-
r Opfer ihre ſtändigen Arbeiter zu halten vermögen, nach Mög-

keit Arbeit und Aufträge zuzuweiſen. Es iſt deshalb
potwendig, daß ein zuverläſſiges Bild über die Arbeitslage in
einzelnen Gewerben und Betrieben geſchaffen wird, damit

giernach die Verteilung erfolgen kann.

Ausland.
Griechenland.

Athen, 28. Oktober. Die Agence d'Athenes meldet: Jn
zen gemäß dem Beſchluß der Botſchafterkonferenz Albanien
zerkannten und von Griechenland geräumten Teilen
wn Epirus ſei unglücklicherweiſe die Ordnung nicht
nieder eingekehrt. Häufige Angriffe albaniſcher
ßanden fänden gegen die Truppen des autonomen Epirus
ſatt. Zahlreiche Muſelmanen ſeien nach Valona geflüchtet.
zu wiederholten Malen hätten ſich die Mächte an die helle-
niſche Regierung gewendet, ſie möge ihren Einfluß bei Zo-
graphos aufbieten, um die Rückkehr dieſer Auswanderer zu
ſchern. Die geringen Mittel jedoch, über die die proviſori-
ſhe Regierung verfüge, geſtatteten ihr nicht, Ordnung und
Sicherheit dieſer von ihr verwalteten Provinz wirklich zu
rerbürgen. Daher habe ſich die griechiſche Regie-
tung entſchloſſen, ihre Truppen in die Bezirke von Argyrocaſtro und Preneti einrücken
zu laſſen, um hier die Ordnung zu ſichern. Bei dieſer
zroviſoriſchen Maßregel werde ſich Griechenland ſtreng nach
den Beſchlüſſen der Mächte richten, wie es auch bereits in
zieſem Sinne den Mächten eine Erklärung abgegeben habe.

Cokales.
Sammlung für die Oſtpreußen und die Truppen.

Die Gemeinde Großgöhren ſandte eine größere Menge
wn Kleidungsſtücken für die Oſtpreußen nach Kö-
nigsberg. Außerdem wurden von der Frauenhilfe Großgöh-
ren an die Sammelſtellen in Weißenfels und Magdeburg für
Liebesgaben an unſere Truppen 120 Paar Strümpfe
und eine größere Anzahl Pulswärmer und
vandſchuhe abgeſandt.

Die Gemeinde Goſtau hat beſchloſſen, für 120 Mark
Pelzweſten anzuſchaffen und die Weſten an die aus der
Gemeinde im Felde ſtehenden Truppen zu ſenden.
„Jn der Gemeinde Keuſchberg, die ſich ſchon bei Aus-
übung des Bahnſchutzes in den erſten Wochen der Mobilma-
cung eifrig beteiligt und große Opfer gebracht hat, brachte
eine Sammlung für die notleidenden Oſtpreußen die hohe
Summe von 950.55 Mark. Außerdem ſandte die Gemeinde
noch 5 große Kiſten mit Kleidungsſtücken nach Kö-
nigsberg.

Die Gemeinde Pobles ſammelte 100 Mark für die Oſt
preußen und ſandte 3 große Kiſten mit Kleidungs-
ſtücken und Wäſche nach Königsberg.

Die Gemeinde Burgliebenau ſandte über 70
Paar Strümpfe und eine große Menge Klei-
dungsſtücke aller Art an die Geſchäftsſtelle des Roten
Kreuzes in Merſeburg, an die Sammelſtelle auf dem Rat-
haus in Merſeburg und an die Sammelſtelle für Oſtpreu-
ßen in Königsberg. n

r

Das Wetter.
Die Wettervorausſage für den 29. Oktober lautet: Nebelig, trübe, mild, zeitweiſe Regen. Neb

Aus Provinz und Reich
Halle, 28. Oktober. Wie in der geſtrigen Stadtverord-

netenſitzung vom Vorſitzenden mitgeteilt wurde, ſteht es nun
mehr außer Zweifel, daß auch Stadtrat Köcher auf den
franzöſiſchen Schlachtfeldern den Heldentod fürs Vater
land erlitten hat. Die Nachricht von ſeinem Tode kam
on vor etwa 5 Wochen gerüchtweiſe hierher, doch war eine
Beſtätigung erſt jetzt zu erlangen. Stadtrat Köcher, der am
6. Juni 1910 von der Stadtverordnetenverſammlung zum
t gewählt wurde und dann am 20. Juni in den Ma-
giſtrat eintrat, war eine ſehr tüchtige Arbeitskraft; ſeineTätigkeit lag beſonders auf den Gebieten der ſadtiſ hen Fi
nanzen, der Grundeigentumsverwaltung und der Baupoli-
zei, ſowie der Einkommenſteuer-Voreinſchätzung, in denen
er ſich ſtets als wohlunterrichtet erwies. Auch als geſchick-
ter Debatter wußte er in mancher Stadtverordnetenverſamm-
lung den Magiſtratsſtandpunkt wirkſam zu vertreten. 2

ädchen, die aus einer Fürſorgeerziehungsanſtalt ent
wich en waren, wurden in der Gutjahrſtraße aufgegriffen
und in Gewahrſam genommen. Jm Lehrervereinle und Umgegend berichtete der verwundete Lehrer

einhold- Lettin über ſeine perſönlichen Erlebniſſe auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. Der vom Verein veran
kaltete Sammlung zur Kriegshilfe ergab 1072.85 Mark,
fürs Rote Kreuz und Oſtpreußen je 100 Mark. Einem da.
ſelbſt ſchwer verwundeten alleinſtehenden Seminariſten wur-

Mark bewilligt. 26 Mitglieder ſind bisher der Fahne

Bad Schmiedeberg, 28. Oktober. Am geſtrigen Morgen
wurde von einem Beauftragten des Viehhä Ehhändlers OttoCutze in Kemberg auf der Cauſſee von Ogkeln nach

chmiedeberg unbemerkt eine Brieftaſche mit 470 Mark
apiergeld verloren. Die Ehefrau Martha Heßlerdie Brieftaſche und lieferte ſie der hieſigen 7

z ſie de J eng auf der Chauſſee geſehen
e Frau wurde mit ei öFi 9 e v o h n erfent. einem gsheren

Freyburg, 28. Oktober. Bei der Zeddenbacher Mügpbe die Leiche eines ruſſiſchen rbehgzg a
ſern gezogen. Vermutlich iſt es der aus dem hieſigen Ge
ängnis Entwichene! Der 19 Jahre alte Arbeiter Paul
erſehrit an r ü r ſich in der Lauchaer Zuk-

Hände mit S idie Klinik übergeführt. Saft wer uns wurse ku

Bunte Zeitung.
Deutſche Ortsnamen Jn den Gebieten des je

2 e 5 t wzen Teiles Belgiens, des nordöſtlichen n
rankreichs (Flanderns, Lothringens und Hochburgunds)

n der weſtlichen Schweiz reichte einſt deutſches Land viel
erer nach Weſten als heutzutage. Es ſind das jene Ge-
t die ein Jahrtauſend hindurch zum Deutſchen Reiche ge-

e en. Daß deutſche Art und deutſche Sprache einſt in je-
v Gebieten Geltung hatten, davon geben noch heute die

rtsnamen Zeugnis. Meiſt beſtehen neben den franzöſiſchen
c der Ortsnamen auch alte deutſche Formen. Jn der

gen großen Zeit, in der unſere deutſchen Truppen als
weiſt in den ehemaligen deutſchen, jetzt leider meiſt ver-
et ten Reichsgebieten ſtehen, ſollten wir dem welſchen Erb

F e nicht die Ehre antun, die franzöſiſchen Ortsnamen-
ren ihm nachzuſprechen. Holen wir die alten deutſchen

hier J wieder aus der Vergeſſenheit hervor! Wir wollen
ie deutſchen Namensformen der bedeutendſten Städte

ſer, unſere Anregung an möglichſt viele Zeitungen weiter zu
geben. 1. Belgien: Namen (Namur), Bergen (Mons), Beu-
len (Bouillon), Doornik (Tournai), Kortrik (Courtrai), Tie-
nen (Tirlemont), Ronſſe (Ronaix), Arel (Arlon), Baſtnach
(Baſtogne); 2. Franzöſiſch Flandern uſw.: Kales (Calais),
Boonen (Boulogne), Wittenes (Gouines), Graunaſe (Griz-
Nez), Rodebek (Roubaix), Reiſſel (Lille), Atrecht (Arras), Ka-
merik (Cambrai); 3. Lothringen: Langich (Longwy), Wirten
(Verdun), Brieg (Briey), Steinach (Stenay), Moſelbrücken
(Pont a Mouſſon), Tull (Toul), Nanzig (Nancy), Lünſtädt
(Luneville), Blankenberg (Blamont), Badenweiler (Badon-
viller), Rembertsweiler (Ramberviller), Gerbersweiler (Ger-
beviller), St. Didel (St. Die), Reimersberg (Remiremont),
Gerhardsſee (Gerardmer), Spieneln (Epinal), Neuenburg
(Neufchateau), Flumbers (Flombieres); 4. Hochburgund:
Mömpelgard (Montbeliard), Biſanz (Beſancon), Stein-
brunn (Pierre-Fontaine), Lüders (Lure), Dattenried (Delle),
Sechsweiler (Villerexel), Bergfried (Belfort), Weſel (Ve-
ſoul); 5. Weſtſchweiz: Bruntrud (Porrentruy), Delsberg
(Delemont), Warmbrunn (La Chaux de Fonds), Jfferten
(Yverdun), Looſanen (Lauſanne), Boll (Bulle), Neuenburg
(Neufchatel), Münſter (Moutier), Kevenach (Chevenay), Bu-
bendorf (Boncourt), Büderich (Pery), Bürkis (Bourrignon),
Buks (Buix), Dachsfelden (Tavannes), Granſee (Grandſon),
Greiers (Gruyeres), Griſſach (Creſſier), Gundis (Conthey),
St. Jmmer (St. Jmier), Kalmis (Charmoille), Kaltenbrunn
(Froide Fontaine), Küf (Coeuve), Kurzell (Courcelles),
Marſchweiler (Mervelier), Martinach (Martigny), Merten-
lach (Marly), Milden (Moudeon), Morſee (Morges), Neuen-
ſtadt (Neuveville), Neus (Nyon), Oeſch (Chateau d'Oeux),
Pfauen (Faong), Pleen (Pleigne), Pumpfels (Bonfol), Re
ſchlach (Recheſy), Sauggeren (Sophiere), Schäffis (Chavan-
nes les Grandes), Schäfsnacht (Chavaſinate), Scherlis (Echa-
nelles), Schwerz (Suurce), Sitten (Sion), Stäffis (Eſta-
vayer), Träfels (Treyvaux), Vivis (Vevey), Muchtern (Mon-
treux).

2 2
Rom, 27. Oktober. Depeſchen aus Florens, Pietoja,

Livorno, Piſa, Lucca und Maſſa berichten über ein Erd-
beben, das um 10 Uhr 20 Minuten mittags große Aufre-
gung unter der Bevölkerung hervorrief, aber keinen
Schaden verurſachte. Nur auf Lucca und Maſſa wurden
einige leichtere Beſchädigungen gemeldet. Man verſpürte
den Erdſtoß auch auf der Jnſel Elba, in Bologna, Venedig,
Turin, Genuga, Mailand, Ancona, Forli u. a. Orten. Jrgend
ein Schaden wurde nicht angerichtet.

Lucca, 28. Oktober. Das geſtern Morgen in der ge-
ſamten Provinz verſpürte Eröbeben verur-ſachte, ſoweit bisher feſtgeſtellt wurde, folgende Schäden:
Jn Lucca, Pescia, Bagni di Montecatini und Borgobug-
giano wurden mehrere Häuſer beſchädigt. Aus Uzzano wird
der Einſturz eines großen Glockenturmes gemeldet. Jn
Pietraſanta brach das Gewölbe der Kirche zuſammen, in der
ſich eine Abteilung Jnfanterie befand. Drei Soldaten wur-
den verletzt, darunter einer ſchwer.

Kriegsallerler.
Briten und Muſelmanen.

Auf einem Umwege werden aus Kairo Maßregeln der engli-
ſchen Regierung berichtet, die von den Arabern als neue Zeichen
der Feindſeligkeit Englands gegen den Jslam betrachtet werden.
Die Bezüge, die den ägyptiſen Prinzen ſeit jeher von der ägyp-
tiſchen Regierung zugewieſen waren, wurden jetzt eingeſtellt.
20 000 Säcke Getreide, welche AÄgypten alljährlich einmal nach den
Heiligen Stätten des Jslams zu ſchicken verpflichtet iſt, wurden
auf engliſche Weiſung beſchlagnahmt. Die gleiche Behandlung
erfahren in Port Said ſämtliche für Mekka und Medina be-
ſtimmten Getreideſendungen aus Syrien.

Mutterwitz.
Unſere oſt preußiſchen Bauern ſind doch außerordent-

lich pfiffige Leute. Davon konnte ich mich, ſo ſchreibt uns ein
Leſer, in dieſen Tagen wieder einmal überzeugen. Jch lag in
einem kleinen Dörfchen im Quartier bei einem Bäuerlein, das
vor den Ruſſen geflüchtet war. Ein paar Tage vor der Einnah-
me des Dorfes durch die Ruſſen hatten dort ſchon kleinere Ge-
fechte ſtattgefunden. Niedrige Hügel bezeichneten die letzte Ruhe-
ſtatt der Opfer. Dicht neben dem Haus meines nach dem Abzug
der Ruſſen wieder zurückgekehrten Quartierwirtes befand ſich ein
recht anſehnlicher Hügel, der ein großes Kreuz mit der Aufſchrift
„Hier liegen drei Ruſſen“ trug. Auf meine Frage, wieſo
die Toten ſo nahe an ſeinem Hauſe beſtattet wären, erwiderte er
mit ſchlauem Schmunzeln: Das ſind keine Ruſſen, da habe ich
blos meine Sachen vergraben, ſonſt hätten die Kräten
ſie noch gefunden.

CLetzte Depeſchen.
fortſchritte in flandern,

Zuriückgehen der Derbündeten in Polen
Großes Hauptquartier, 28. Oktober. Die Kämpfe bei

Nieuport und Dixmuiden dauern noch an. Die Gegner er-
hielten dort erhebliche Verſtärkungen. AÄußere Angriffe
wurden fortgeſetzt. 16 engliſche Kriegsſchiffe beteiligten
ſich am Kampfe gegen unſeren rechten Flügel. Jhr Feuer
war erfolglos. Bei Ypres iſt die Lage am 27. Oktober un-
verändert geblieben. Weſtlich Lille wurde unſer Angriff
mit Erfolg fortgeſetzt. Im Argonnenwald ſind wieder einige
feindliche Schützengräben genommen worden, deren Be
ſatzung zu Gefangenen gemacht wurde. Auf der Weſtfront
hat ſich weiter nichts Weſentliches ereignet.

Jn Polen mußten die deutſchen und öſterreichiſchen
Truppen vor neuen ruſſiſchen Kräften, die von Jwangorod,
Warſchau und Nowogeorgiewsk vorgingen, ausvweichen,
nachdem ſie bis dahin in mehrtägigem Kampfe alle ruſſi-
ſchen Angriffe erfolgreich abgewieſen hatten. Die Ruſſen
folgten zunächſt nicht. Die Loslöſung vom Feinde erfolgte
ohne Schwierigkeiten. Unſere Truppen haben ſich der Lage
entſprechend neu gruppiert. Auf dem nordöſtlichen Kriegs-
ſchauplatz ſind keine weſentlichen Veränderungen einge-
treten.

Die Lage in Warſchau.
Mailand, 27. Oktober. Luciano Magrini, der Kriegs-

korreſpondent des „Secolo“, meldet in einem aus War-
ſchau durch Boten bis Galatz (Rumänien) und danach te-
legraphiſch beförderten Bericht: Der Kanonendonner währt
ununterbrochen ſeit ſieben Tagen. Störender noch als dieſer
iſt das Tag und Nacht anhaltende Geraſſel der Wagen und
Kanonen in den Straßen Warſchaus. Ununterbrochen kom
men ruſſiſche Verſtärkungen, namentlich viele Koſaken vom
Don, aus dem Kaukaſus und aus dem Ural an. Sehr zahl-
reich ſind auch die ſibiriſchen Truppen, was beweiſt, daß die

ges ungeheures Militärlager. Die Panik der Bevölkerung
war ſehr groß, hat aber nachgelaſſen. Man befürchtete die
Beſetzung der Stadt. Außerordentlich war die Panik unter
den 250 000 Juden Warſchaus, die der Sympathie und des
Einverſtändniſſes mit den Deutſchen beſchuldigt werden und
in Maſſen flüchteten. Der Militärgouverneur General Tur-
bin verſprach ihnen ausreichenden Schutz. Die drei Brücken
über die Weichſel ſind unterminiert. Es iſt ſtreng verboten,
den Soldaten alkohokiſche Getränke, einſchließlich Bier, zu
verabfolgen. Auch die Offiziere trinken nur ſſer. Die
Wirkung des Alkoholverbotes auf die Truppen außeror-
dentlich, und die Haltung der Leute vorzüglich. Da Zer-
ſtörungen von Telegraphen- und Telephondrähten vorge-
kommen ſind, ſetzt ein Armeebefehl darauf Todesſtrafe. Täg-
lich erſcheinen deutſche Flieger über Warſchau, und ihre Ge
ſchoſſe erfordern viele Opfer. Südlich Warſchau traf Ma-
grini in einem' Fichtenwald ruſſiſche Artillerie in
lebhaftem Feuergefecht mit deutſcher Artillerie,
welche zwiſchen Piagſeczno, 20 Kilometer, und Gora Kal-
warig, 34 Kilometer von Warſchau, auf einem Hü-
gelzug am linken Weichſelufer Stellung genommen hatte.
300 000 Mann ruſſiſche Truppen ſind für die Verteidigung
von Warſchau beſtimmt. Ob es ihnen gelingen werde, die
Einnahme von Warſchau zu verhindern, ſei noch ungewiß.
Die Stimmung ſei optimiſtiſch, und der Geiſt der Truppen
vorzüglich.

Deutſche Reſerviſten auf neutralen Schiffen zugelaſſen.
Berlin, 28. Oktober. Die engliſche r i

hat Befehl gegeben, deutſche und öſterreichiſche e
ferviſten auf neutralen Schiffen nicht mehr ge f n
gen zu nehmen. Nach dem „Corriere della Sera“ meint da
zu die „Times“: Der Zuzug deutſcher Reſerviſten aus den
neutralen Überſeeländern bedeutet eine neue Gefahr. Die
„Morning Poſt“ deutet an, daß dieſer Befehl noch nicht
vom Parlament beſtätigt worden ſei. Etwa 1
Million Reſerviſten aus Amerika würden nun
Deutſchland erreichen können.

Rückkehr Poincarés nach Paris??
Paris, 28. Oktober. Unter der überſchrift „Ein ernſtes

Problem“ beſchäftigt ſich der „Temps“ am 25. dieſes Monats
mit der Frage der Rückkehr der Behörden nach Pa-
ri s und ſagt u. a.: Es gibt zwei Strömungen. Die Kam-
mern befürworten die Rückkehr, während die
Miniſterien darauf hinweiſen, daß die Rückkehr der
Regierung und der Kammern die aggreſſive Tätigkeit
der Deutſchen zweifellos noch erhöhen würde. Zudem
würde die Anweſenheit der Regierungsbehörden die Verant-
wortlichkeit des Militärgouverneurs ſteigern und den Gene-
ral Joffre in ſeinen Entſcheidungen beeinfluſſenDer „Temps“ fragt weiter: Darf man das diplomatiſche
Korps zur Rückkehr auffordern, ehe jeder offenſive Rückſtoß
unmöglich geworden iſt? Auch Gründe der inneren
Politik ſprechen dagegen. Viele nach Paris zurückge-
kehrte Abgeorönete finden am Nachmittag natürlich den Weg
in die Wandelgänge der Kammer. Von da bis zur Bil-
dung der Sondergruppen iſt nur ein Schritt. Die
Entſcheidung über die Rückkehr der Abgeordneten iſt ein
ſchwerer Entſchluß voller Konſequenzen für die Zukunft, der
nicht auf die leichte Achſel genommen werden darf.

10 000 Mann belgiſche Verluſte an der Yſer.
London, 27. Okt. Die Daily Mail meldet aus Havre:

Ein belgiſches amt liches Communiquee ſagt, daß
die Lage am Sonntag abend beſſer war als am Sonnabend,
wo die Belgier die Stellungen am Yerfluß aufgeben muß-
ten und zweieinhalb Meilen zurückgeworfen wurden. Seit-
dem gewannen die Belgier, verſtärkt durch Verbündete,
wieder an verſchiedenen Punkten des Fluſſes die Berührung
mit dem Feind. Die Verluſte der Belgier betragen in
den neun Tagen, wo in dieſem Gebiet gekämpft wird,
zehntauſend Tote und Verwundete.

Berichte der Zeitungen.
Berlin, 28. Okt. Die Mailänder Gazetta del Popolo

meldet aus Nieuport: Die mörderiſche Schlacht am
letzten Rand des belgiſchen Landes bringt nicht einmal
nachts einen Augenblick Waffenſtillſtand. Der ſchreckliche
Kanonendonner dauert Tag und Nacht zu Lande und zur
See an. Die deutſchen Truppen haben Verſtärkungen aus
Belgien erhalten. Man ſieht, daß in Dünkirchen unausge-
ſetzt an den Befeſtigungen gearbeitet wird.

Die Voſſ. Ztg. berichtet über Genf aus Paris, daß
man dort überzeugt iſt, das Ziel der Deutſchen ſei
jetzt der Einzug in Calais, um England zubedros-
hen. Jn den Times wird bereits gefragt, unter welchen
Vorausſetzungen die engliſche bürgerliche Bevöl-
kerung ſich am Kampfe beteiligen könne, ohne
als Franktireurs behandelt zu werden, ein Beweis, wie
ſtark mit einer deutſchen Landung gerechnet wird.

Blättermeldungen zufolge ſoll es in Belgien in
mehreren Städten, ſo in der Gegend von Luik an Brot
und Kartoffeln fehlen. Jn Herſtal, einem Ort von
22000 Einwohnern, werden täglich 14000 Portionen Suppe
ausgeteilt.

Englands egyptiſche Sorgen.
Rotterdam, 27. Oktober. Aus Kairo wird dem Ni-

euwe Rotterdamſche Courant gemeldet, daß aus England
zwanzigtauſend neue engliſche Soldaten
nach Egypten geſandt wurden; es ſind ausnahmslos junge
Rekruten von kleiner Geſtalt. Der egyptiſche Staats-
dienſt gibt Kaſſenbons zu einem Geſamtbetrage von
fünf Millionen Pfund Sterling aus, die England garan-
tiert. Die egyptiſche Nationalbank wurde ermächtigt, noch
fünf Millionen an Banknoten in Umlauf zu bringen, die
egyptiſchen Bauern lehnten aber bisher die An-
nahme von Papiergeld ab. Die innere Lage des Landes
ſei bisher ruhig.

Ein engliſcher Flüchtlingsdampfer geſunken.
Folkeſtone, 27. Okt. (Reutermeldung.) Der Dampfer

Queen iſt mit 2500 franzöſiſchen Flüchtlingen
aus der Gegend von Calais hier eingetroffen. Dieſe hat-
ten ſich an Bord des Admiral Ganteume von Calais
nach Havre begeben wollen, als dieſer auf der Höhe von
Boulogne auf eine Mine ſtieß und ſank. Jnfolge der ent-
ſtandenen Panik ſind 30 Perſonen ertrunken.

Ein Spionenneſt in Baſel.
Berlin, 28. Okt. Jn Baſel wurde ein franzöſi-

ſches Spionagebureauaufgehoben, das Nach-
richten über Truppenbewegungen im Oberelſaß nach Bel
fort weitergab.

er einzelnen Gebiete zuſammenſtellen und bitten unſere Le- Mobilmachung zu Ende iſt. Warſchau iſt ein einzi- Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Verwüstung der Felder Stets friſch unter ſtändiger Kontrolle hergeſtellt

Nur in der
Gotthardt-Drogerie, Hermann Emanuel, Merſeburg.

Filiale Lauchſtedt: Gotthardt-Drogerie. Telephon 31.
Gotthardtſtr. 31.

durch Ratten und Mänſe, ſowie auch Hamſter verhindert man durch eine Kur mit Ratten- und
Mäuſebazillus. Mit demſelben vertilgt man ganz ſicher n und Haus Ratten und Mäu

im tädt
Preis pro Kultur, ausreichend für ein großes Haus oder größeres Feld

weter rbaktertnlog n

Fernſprecher 263.

Bekanntmachung.
Der Bebauungs- und Fluchtlinien-

plan Sektion 4 betr. das Gelände
zwiſchen Gotthardtſtraße, Entenplan,
Markt, an der Geiſel, Schmaleſtraße,Obere Breikeſtraße u. Weißenfelſer
ſtraße iſt bezüglich der Gotthardt-
ſtraße abgeändert worden.

Dieſer abgeänderte Plan liegt vom
30. Oktober 1914 ab bis 30. November
1914 im Magiſtratsbüro (Rathaus,
2 Treppen) zu Jedermanns Ein-
ſicht offen.

Einwendungen ſind binnen dieſer
Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 26. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Bebauungs- und Fluchtlinien-

plan Sektion II, betreffend das Ter-
rain zwiſchen der Halleſchen Chauſſee,
der Nußbaum-Allee (Lindenſtraße),
Karlſtraße bis zur Poſtſtraße und
Fammſtraße iſt bezüglich der Straße
durch die Höllenſcheunen ergänzt
worden.

Der dieſe Aenderung enthaltende
Plan liegt vom 28. Oktober 1914 ab
bis 28. November 1914 im Magiſtrats-
büro (Rathaus, II Treppen) zu Jeder-
manns Einſicht offen. Einwendungen
ſind binnen dieſer Friſt bei uns
anzubringen.

Merſeburg, den 24. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

Anordnung, betreffend Verbot des
vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Auf Grund des 8 4 Abſ. 2 der Be-
kanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers, betreffend Ver-
bot des vorzeitigen Schlachtens von
Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs-
Geſetzbl.) S. 405) wird folgendes
beſtimmt:

Z 1.Das S Schlachten von ſichtbar träch-

tigen Sauen iſt für die Zeit bis
zum 19. Dezember 1914 verboten.

8 2.
Das Verbot findet keine Anwen-

dung auf Schlachtungen, die ge-
ſchehen, weil zu befürchten iſt, daß
das Tier an einer Erkrankung ver-
enden werde oder weil es infolge
eines Unglücksfalles ſofort getötet
werden muß. Solche Schlachtungen
ſind jedoch der für den Schlachtungs-
ort zuſtändigen Ortspolizeibehörde
ſpäteſtens innerhalb dreier Tage
nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine
Anwendung auf das aus dem Aus-
lande eingeführte Schlachtvieh.

8 3.
Uebertretungen dieſer Anordnung

werden gemäß 8 6 der eingangs er-
wähnten Bekanntmachung mit Geld-
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft
beſtraft.

z 4.Die Anordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung im Deutſchen
Reichs- und Preußiſchen Staats-
anzeiger in Kraft.

Berlin, den 6. Oktober 1914.
Der Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten.
Jn Vertretung: Küſter.

Vorſtehende Anordnung bringen
wir hiermit zur Kenntnis der Be-
teiligten.

Merſeburg, den 20. Oktober 1914.
Die P

r an

Bekanntmachung.
Bei einem etwa ausbrechenden

Brande im hieſigen Gefangenenlager
wird mit der Sturmglocke fünf mal
angeſchlagen, was wir hiermit zur
öffentlichen Kenntnis bringen.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914.
Die Poligeiverwaltung

Unter den Rindviehbeſtänden des

Rittergutsbeſitzers Bertram in
Creypau und des Landwirts Karl
Knauth in Veſta iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Amt Dürreuberg, den 27. Okt. 1914.

Unter den Viehbeſtänden der
Rittergüter Unterkriegſtedt und
Netzſchkau und des Gutsbeſitzers
Adolf Hülße in Cracau iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausge-
brochen.

Niederclobicau, den 26. Okt. 1914.
Der Amtsvorſteher.

Stadt- Theater Halle a. S.
t den 29. Okt. abends

7 Uhr: Rgmont. Freitag, den30. Okt. abends 8 Uhr: Entführung
aus dem Seraii. t 2
reitung: Sonnabend, 31. Die
Raäuber.

Ihüringisches
Technikum menau
Maschinenb. u. Rlektrotechnik. abteil.
f. Ingenieure, Technik. u. Werkmeister

Dir. Prof. Schmidt

NXNeunheit! m etroleum-
vorräte vollständig erschöpft sind. ist ein fühlbares Bedürfnis
für eine billige, brauchbare und jederzeit betriebsfertige
Beleuchtung vorhanden. Allen diesen Anforderungen
entspricht in idealster Weise

Elektr. rRanaieuehter elektrische Kleinbeleuchtung.
leuchtet beim
Aufnehmen Als besonders praktisch und äusserst billig empfehle ich

am Handgriſf. nebenstehenden gesetzlich geschützten
u

elektrischen Handleuchter,
dessen Alleinvertrieb für Merseburg der Erfinder mir über-
tragen hat. Auch lichtstarke Standlampen mit 20stündiger
Kastenbatterie zum Preise v. N. 7.50, Ersatz-Batterie M. 1,70.

Alfred Gieseke, Vertretungen

r i II. 75. Merseburg. Poststrasse 2.Verkauf bei Richard Gärtner Fahrradhandlung Unteraltenburg 4.

D. R. G. N.

Kl. Echladen mit Wohnung
(Nähe des Marktes) zum 1. Jan. u

vermieten.
G. Glade, Obere Burgſtr. e

zu ver ver

3 junge Foxterrier
Näheres in Röſſen Nr.

Empfehle:

Maſtrindfleiſch
Schweinefleiſch
Friſche Wurſt
Ernst Baumann

Fleiſchermſtr., Gotthardtſtr.

Jeden Dienstag und Donnerstag

Schlachteſeſ.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.
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Merſeburger Druck u. Verlagsanſtkalk
Fälkexſtr. 4

empfiehlt ſtek zur ſauberen Ausfükrung

a von Druckſachen jeder Drt
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d

Vrivak und HGeſckäfksöruckſacken

Broſchüren, Joxmulaxe ekc. 33
Koſtenanſckläge auf Wunſck

e
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Deutſche Hausfrauen!
Die im Kampfe ums Daſein ſchwer

ringenden armen Thüringer Hand
weber bitten um Arbeit!

Dieſelben bieten an: Tiſchtücher,Servietten, Taſchentücher, Hand u.
Küchentücher, Scheuertücher, Leinen

aller Art uſw.
Sämtliche Waren ſind auf Hand-

ſtühlen gewebt, dauerhaft und preis-
wert. Muſter und Preisverzeich-
niſſe, die wir unentgeltlich abgeben,
wolle man verlangen vom

Thüringer Handweber-Verein
„Carl Grübel- m Gotha.Vorſitzender: C. Grübel,

Kommerzienr. u. Lanbtagsabgeoron.

Der Unterzeichnete leitet den Verein
kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jede

Vergütung.
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Serfen-Jabriken: Barmen

Das Beste für die Hautpflege ist:

e 9 v 5

4 2

J zS J

J S J

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.Zu haben in den Apotheken, Drogerien und PFriseurgeschäften.
Nachahmungen weise man zurück.

Aufmerksame
Bedienung

000000

Karl e

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehatt.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

J

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sotort beginnende gleichbleibende Rente kür Männer

beim Bintrittsalter Jahre) 50 6 70 75
ſährlich der Binlage: 7,2488,2449,61211, 49614, 19618, 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzablung wesentlich höhere Sätze.

Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebens-

u
Solide

Qualitäten.

Leinen und Baumwoliwaren

wer

Mässigste
Preise.

20000000
änzer O

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenp!an
Spezialgeschäàärt

für

Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollstündige

Wäsche
Fernspr. 259.

Ausstattungen,
000000000000

Grosse
Auswahl.

dauer Weniger.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch: Frau Wwe. I.

Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. II.

Die neuesten Kriegsclepeschen et
des M. T. K.

werden sofort im Lokal bekannt gegeben.

Emil Planert.
Gasthof „Zur grünen Linde““.

S P
Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft

verzinſt

Abhebung,

zahlt

Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 3/, von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der

Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Zweigniederlassung Merseburg
Magdeburg Hamburg Dresden--Leipzig-

Aktienkapital 60. 000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000. 000.--
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahn

hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg.
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Cokales.
Das Rote Kreuz in Merſeburg.

Nachdem die vom Roten Kreuz in Merſeburg eingerich-
teten Lazarette nunmehr faſt vollſtändig belegt worden ſind,
zürfte es die Allgemeinheit intereſſieren, Näheres von
ſeiner Tätigkeit zu hören. Bekanntlich unterſtehen
dem Roten Kreuz die 4 Reſervelazarette G arniſonlaza-
rett, Jnfanteriekaſerne, Städtiſches Kran-kenhaus und „Caſino“, nicht dagegen die im Schloß-
gartenpavillon und in der neuen Landesverſicherungsanſtalt
errichteten Lazarette. Letztere ſind von dem Johanniterorden
und der Provinzialverwaltung eingerichtet und ſind vom
Roten Kreuz völlig unabhängig.

Die Haupttätigkeit des Roten Kreuzes in ſeinen Laza-
retten beſteht in der Verpflegung der Verwunde-
ten. Es iſt dies eine Aufgabe, deren Schwierigkeit nicht im
mer genügend anerkannt wird. Man muß bedenken, wie
viel verſchiedenartigen Anforderungen genügt werden ſoll,
wie unregelmäßig oft die Ankunft der zu Verpflegenden iſt
und wie verſchieden die Geſchmäcker ſind. Dabei wird der
Küchenzettel von der Militärverwaltung vorgeſchrieben; der
Chefarzt allein hat zu beſtimmen, was und wieviel die Pa
tienten erhalten. Wenn daher von einer oder der anderen
Seite darüber geklagt wird, daß einzelne Verwundete auf
zu ſparſame Koſt geſetzt ſeien, ſo wird dabei nicht berückſich
tigt, daß ganz ſelbſtverſtändlich Kranke anders genährt wer-
den müſſen als Verwundete und daß es verkehrt ſein würde,
würde der Arzt allen Wünſchen ohne Weiteres Rechnung
tragen. Auch die Belegung der einzelnen Lazarette, die Auf
ſicht über die Verwundeten, ihre Beurlaubung iſt lediglich
Sache der Militärverwaltung, da ja die Verwundeten ſich
nach wie vor im Militär-Verhältnis befinden. Das Rote
Kreuz hat nicht die geringſte Befugnis, ſich in dieſe Angele-
genheit zu miſchen. Wer aber je im Frieden in einem Gar-
niſonlazarett hat liegen müſſen, der wird den Unterſchied
zwiſchen einem ſolchen und einem Roten Kreuz-Lazarett
ermeſſen können. Der Krieg bringt es mit ſich, daß ſor-
gende Frauenhand, die, oft ſogar etwas zu ſtürmiſche
Anteilnahme der ganzen Bevölkerung, doppelt dankbar em
pfunden werden. Umſomehr Anlaß liegt vor, diejenigen
Grenzen zu achten, welche militäriſche Diſziplin nun einmal
erfordert.

Eine umfangreiche Tätigkeit hat unſer Rotes Kreuz fer
ner entwickelt, um die kämpfenden Truppen mit Lie-
besgaben zu verſorgen. Zur Herſtellung der
Wäſche ſind in den Städten des Kreiſes unter er-
heblicher Aufwendung von Koſten Nähſtuben eingerich-
tet. Dank den Bemühungen des Evangeliſch-ſozia-
len Frauenbundes iſt es geglückt, einen großen
Auftrag der Militärverwaltung zur Anferti-gung von Wäſche durch Heimarbeiterinnen dieſen Näh-
ſtuben zu überweiſen. Hundert fleißige Hände regen
ſich, um den täglich ſteigenden Anforderungen gerecht zu
werden. Und welche Freude erregen die Dankesgrüße der
Bedachten; welche Freude, daß die mit ſo viel Mühe ver-

ſchickten Sachen auch wirklich die richtige Adreſſe gefunden
haben. Bei jeder ſich bietenden Gelegenheit werden Liebes
gaben wenn irgend möglich an die Front geſandt. So iſt
am letzten Dienstag eine ganze Anzahl von Paketen mit
dem Hilfslazarettzug der Stadt Halle unmittelbar an die
Front geſandt worden. So ſollen 175 An gehörige des
hieſigen Landſturms, die in der nächſten Zeit nach
Weſtpreußen kommandiert werden, vom Roten

Kreuz vollſtändig warmes Unterzeug erhalten. Wo
irgend Truppenteile in Erfahrung gebracht werden, in de-
ren Reihen Angehörige des Kreiſes ſtehen, werden
für Letztere Gaben verſchickt. Denn nach der überzeu-
gung des Roten Kreuzes iſt die Gabe, die eine Verbindung
mit der Heimat anzeigt, unendlich wert voller als die
Maſſenſendung.

Die beſonders ſchwierige Frage, wie die Fürſorge
für die Hinterbliebenen zu regeln ſei, hat das Rote
Kreuz in der Weiſe zu regeln verſucht, daß es in Gemein
ſchaft mit der Kreisverwaltung für jeden unterſtützungsbe-
dürftigen Kriegsteilnehmer einen Anteilſchein
an der Sächſ. Kriegsverſicherung erworben hat.
Wenn man bedenkt, daß im Kreiſe auf dieſe Weiſe über 5000
Krieger verſichert ſind, deren Angehörige, wenn die Erfah
rungen des Jahres 1870-71 zutreffen, im Todesfalle einen
Betrag von etwa 250 Mark erhalten werden, ſo erhält man
einen Begriff von dem Umfang dieſes Zweiges des Tätig-
keitsgebietes des Roten Kreuzes.
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Auch die Säuglingspflege ſoll in den Rahmen
der Betätigung gezogen werden. Wenn auch nicht wie in
Großſtädten die Vermittelung von Kriegspaten die Aufgabe
des Roten Kreuzes ſein kann, ſo will es doch in der Weiſe
für die bedürftigen Mütter ſorgen, daß ihnen für die ſeit der
Mobilmachung geborenen Kinder Stärkungsmittel
dargereicht werden.

All dies ſoll nur einen Ausſchnitt aus der Arbeit geben,
die geleiſtet wird. Sie iſt, wie alle Wohlfahrtspflege, an
vor geſchriebene Grenzen nicht gebunden. Täglich ergeben
ſich neue Aufgaben; ſie alle gipfeln in dem ſchönen Ziel, de-
nen zu helfen, die durch den Krieg in Not und Bedrängnis
geraten ſind. Es zu erreichten, bedarf es der tätigen An
teil nahme aller!

r e 2
Krankenfürſorge der Landesverſicherungsanſtalt.

Jm Geſchäftsbericht der Landesverſicherungsanſtalt für
1913 finden wir intereſſante Angaben über die umfaſſende
Krankenfürſorge der Anſtalt und die durchgeführten Heil-
verfahren. Es wurden danach im Berichtsjahre Anträge
auf Ubernahme des Heilverfahrens geſtellt: für Lungen-
kranke 2042 Männer und 939 Frauen, für Kranke mit an-
deren als Lungenkrankheiten 2195 Männer und 1458 Frauen,
zuſammen 4237 Männer und 2397 Frauen. Das Heil-
verfahren wurde übernommen und abgeſchloſ-
ſen durch Gewährung von Krankenhauspflege, Heilſtätten-
behandlung und dergleichen ſtändige Heilſtätten-
behandlung 2037 Männer und 990 Frauen ſowie Be
ſchaffung von künſtlichen Gliedern, Stützappa-
raten und dergleichen 766 Männer und 578 Frauen. Die
Anträge auf Ubernahme des Heilverfahrens ſind um 13.826
geſtiegen, die Fälle der abgeſchloſſenen Heilverfahren um
65.82 An Koſten für ſtändige Heilbehandlung ſind
1 154 728.62 Mark, an Beihilfen zu Krankenpflegeſtationen 2c.
99 392.33 Mark und für nichtſtändige Heilbehandlung 82 129
Mark gezahlt worden. An Lungenſchwindſucht lit-
ten 1320 Männer und 601 Frauen und an anderen Krank-
heiten 717 Männer und 389 Frauen. Von den in ſtändige
Heilbehandlung genommenen Perſonen ſind geheilt oder
auf vorausſichtlich längere Zeit erwerbs unfähig
geworden Kranke mit Lungenſchwindſucht 1158 Männer und
507 Frauen und anderen Krankheiten 579 Männer und 315
Frauen (Zunahme um 8825 und 8425 bezw. 814). Aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg befanden ſich unter den Lun-
genkranken 430 Männer und 164 Frauen. Damit ſteht unſer
Bezirk an zweiter Stelle. Die höchſte Ziffer hatte der Re-
gierungsbezirk Magdeburg mit 560 Männern und 305
Frauen. Erfurt iſt mit nur 275 Männern und 103 Frauen
beteiligt. Die Kranken hatten ein Alter von 16—40 Jah-
ren und verteilten ſich auf alle Berufe. Die Übernahme des
Heilverfahrens für Trunkſüchtäige iſt in 22 Fällen durch
Unterbringung in der Trinkerheilſtätte Kurhaus Wilhelms-
hof erfolgt. Jm Allgemeinen waren die Erfolge zufrie-
denſtellend. Die Erſatzkommiſſionen brachten zur über-

nahme des Heilverfahrens in Vorſchlag 11 Militär-
pflichtige mit Lungenkrankheiten. Jn der ſei-
tens der Anſtalt im Städtiſchen Krankenhauſe eingerichteten
Beobachtungsſtelle für Lungenkranke wurden
210 Männer und 65 Frauen unterſucht, von denen für 152
Männer und 51 Frauen das Verfahren in einer Lungen-
heilſtätte übernommen worden iſt. An Koſten entſtanden für
3884 Verpflegungstage insgeſamt 13 000 Mark. Seit dem
15. Februar 1913 beſteht eine 2. Beobachtungsſtelle in Magde-
burg, die bis Ende 1913 9700 Mark Koſten erforderte. Für
Maßnahmen zur Verhütung des Eintritts vorzeitiger Jnva-
lidität ſind insgeſamt 93 000 Mark aufgewendet worden, die
ſich aus Unterſtützungen an diesbezügliche Vereine, an Für-
ſorgeſtellen für Lungenkranke, an Gemeinden für kom-
munale Krankenpflege an die Walderholungsſtät-
er der Provinz und an die Heilſtätte Schielo zuſammen
etzen.

Auch am vorſtehenden bearbeiteten wichtigen Kapitel des
Geſchäftsberichts erkennen wir die Arbeit und die Bedeu-
tung der Landesverſicherungsanſtalt für die Volksge-
ſundheit und im Zuſammenhange damit für das ſozial-
wirtſchaftliche Befinden.

Verluſtliſte Nr. 55.
Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier- Regiment Nr. 1,

Berlin: Grenadier Friedrich Zebſche aus Theſau ver-
wundet. Grenadier- Regiment Nr. 7, Liegnitz: Leutnant
Hans Rudolf von Bercken aus Merſeburg leichtverwundet. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 66, 1. Ba-

taillon, Weißenfels: Unteroffizier der Reſerve Eduard Sip
pel aus Merſeburg leicht verwundet; Reſerviſt Bru
no Zietſch aus Schkeuditz leicht verwundet; Reſerviſt
Walther Süßenbach aus Runſtedt ſchwer verwundet;
Reſerviſt Berger aus Merſeburg tot; ReſerviſtGoßrau aus Dehlitz a. S. verwundet; Reſerviſt
Bringezu aus Schkeuditz verwundet; Reſerviſt Go e h
ricke aus Schkeuditz verwundet; Reſerviſt Karl Hering
aus Kötzſchen verwundet; Reſerviſt Knorr aus Hohen
lohe verwundet; Reſerviſt Peter aus Modelwitz ver
wundet; Reſexviſt Franz Bielig aus Merſeburg ver
wundet; Reſerviſt Hoffmann aus Knapendorf verwun-
det; Reſerviſt Kandelhardt aus Merſeburg ver-
wundet; Perſon Gimpel aus Merſeburg ver-
wundet; Reſerviſt Ködderitzſch aus Lützen verwun-
det; Reſerviſt Kröber aus Naundorf verwundet; Reſer-viſt Martzſchke aus Schkeuditz vermißt; Referviſt
Dahlheim aus Ermlitz vermißt; Reſerviſt Löſchke
aus Schladebach vermißt; Reſerviſt Albin Kretzſchmar
aus Meuchen vermißt; Reſerviſt Deperathe aus Delitz
a. B. vermißt; Reſerviſt Heller aus Holleben ver
mißt; Reſerviſt Pfeiffer aus Großlehna vermißt; Karl
Gittel aus Kötzſchlitz vermißt; Gefreiter Franz Geiß
ler aus Dehlitz a. S. verwundet; Otto Vollmann
aus Merſeburg verwundet; Oskar Liſting aus
Schafſtädt verwundet; Feldwebelleutnant Ludwig aus
Merſeburg tot; Franz Keil aus Netzſchkau ver
mißt; Gefreiter Ronneburg aus Paſſendorf tot; Ro
bert Bauer aus Oſtrau verwundet; Richard Küttel
aus Keuſchberg verwundet; Paul Köhler aus Mer-
ſeburg vermißt; Franz Saupe aus Lützen ver
mißt; Vizefeldwebel Kampfrath aus Merſeburg
tot; Martin aus Eisdorf verwundet; Hermann
Schröder aus Groß-Görſchen vermißt; Bach aus Erm
litz verwundet; Ernſt Kluge aus Schkölen verwundet;
Otto Roſenkranz aus Lützen vermißt; Alfred Ro
ſenkran z aus Lützen vermißt; Schmidt aus Lützen
vermißt; Georg Uhlig aus Lützen vermißt; Fiſcher
aus Lützen vermißt; Bär aus Lützen vermißt; Biehler aus Lützen vermißt. Jnfanterie- Regiment Nr. 72,
1. Bataillon, Torgau: Gefreiter der Reſerve Hugo Hei
ſter berg aus Tollwitz ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto
Voigt aus Rampitz tot; Reſerviſt Walter Reißhauer
aus Merſeburg tot; Reſerviſt Guſtav Biermann
aus Zöſchen leicht verwundet; Reſerviſt Otto Weng
ler aus Merſeburg m leicht verwundet; Reſerviſt Wal
ter Wilk aus Kötzſchen leicht verwundet; Vizefeldwebel
der Reſerve Kurt Kamiski aus Schafſtädt tot; Reſer
viſt Franz Pretzſch aus Kötzſchlitz leicht verwundet;
Musketier Karl Schönbrodt aus Cröllwitz leicht ver
wundet; Reſerviſt Albin Prößdorf aus Kitzen ſchwer
verwundet; »Gefreiter Ernſt Lott aus Raßnitz tot. Ula-
nen-Regiment Willy Mahle aus Creypau vermißt.
aus der Verluſtliſte Nr. 54 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Füſilier- Regiment Nr. 40, Raſtatt. 5. Kompagnie: Füſilier

Oskar Conrad, Zöſchen, leicht verwundet. FeldartillerieRe
giment Nr. 70, 1. Abteilung, Metz. Vizewachtmeiſter Hermann
Gladiſch, Merſeburg, ſchwer verwundet. FeldartillerieRe-
giment Nr. 75, Halle a. S., 2. Abteilung: Reſerviſt Karl
Gentſch, Sittel, ſchwer verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 34.
Leib GrenadierRegiment Nr. 100, Dresden. Gefreiter der

Reſerve Otto Noſeck, Schafſtädt, leicht verwundet, linker Arm.
Grenadier der Reſerve Oswald Thieme, Tornau, leicht ver
wundet, linker Oberſchenkel. Grenadier der Reſerve Max
Kraffert, Keuſchberg, leicht verwundet. n EmilSchöne, Merſeburg, leicht verwundet, Beine. renadier der
Reſerve Johannes Hierſche, Merſeburg, gefallen. Grenadier
Paul Emmrich, Lützen, leicht verwundet, rechtes Bein. 14.
JnfanterieRegiment Nr. 179. Gefreiter der Reſerve Paul Lu d-
wig, Schafſtädt, bisher vermißt, iſt wieder bei der Kompagnie
eingetroffen.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 35.
4. Jnfanterie- Regiment Nr. 103, Bautzen: Soldat Paul

Arthur Schröder 1 aus Lützen leicht verwundet, Arm.
e

Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt am 15. Oktober
auf den weſtlichen Kriegsſchauplätzen der Oberleutnant der
Düſſeldorfer Ulanen, Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Ger
ber. Der Gefallene, welcher zuletzt dem Oberpräſidium in
Düſſeldorf angehörte, war vorher dem Königlichen Land
rat Grafen Clairon d'Hauſſonviller im hieſigen Land

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Dunckcer.

34] (Nachdruck verboten.)
„Vorläutes, kleines Ding. Tuſt gerade, als ob duMenſchen und Dinge nur ſo um deinen kleinen Finger

wickelteſt.“
„Tu ich auch, Papa. Nur abwarten! Und wenn ich

ihn dir bringe, dieſen koſtbaren Steinmenſchen, zahlſt du
meine Rechnung beim Schneider. Da gibt's nichts. Ab
gemacht

Sie küßte ihm die bärtige Wange und war wie ein
Wirbelwind wieder draußen.

Auf dem Wege zum Zoo erzählte Cornelie von Klein
Wloſſow. Von den guten Nachrichten der
auch aus Reichenhall, wohin ſie ſeit Eintritt der Wärme
übergeſiedelt.

on den neu eingerichteten Zimmern und wieviel
Geſchmack doch Lena für dergleichen habe.

„Jch hätte gar nicht die Geduld zu ſolcher Kleinarbeit.
Seit Oſtern baſteln ſie nun ſchon Mörbe immer mit

und Pfingſten ſteht vor der Tür. Uebrigens find' ich
es ſehr nett von Lena

er junge Offizier lachte.
„Weshalb lachen Sie denn

Weil Sie heute augenſcheinlich die kritiſche Sonde inder Schublade gelaſſen haben, wo ſie am tiefſten iſt, und
alle und alles mit dem ſchmückenden Beiwort

„Sie dürfen ruhig epitheton ornans ſagen. So viel
Griechiſch und Latein verſteh' ich auch.“

„Danke für die Belehrung. Alſo weil Sie heut alle
und alles „furchtbar nett finden“.“

Nellie lachte über das ganze, friſche Geſicht.
Muß man nicht an einem ſo himmliſchen Frühlings-abend Es bleibt einem ja gar nichts anderes übrig.“

Sie ſah mit lächenden Augen in das Dickicht des
Tiergartens hinaus, den das Auto gerade kreuzte.

„Alſo wirklich kritiklos
„Völlig
„Jch werd' es mir merken
Er nahm ihre Hand, von der ſie den langen Marſeiller

Hand abgeſtreift hatte, und küßte ſie feurig.
ellie wollte ſchelten, aber ſie ſah ein, daß ſie ſich

ſelbſt eine Falle geſtellt hatte, und machte ein ganz beſperates
Geſicht.ſich brauchen keine Angſt zu haben, Nelliechen. Jch

übernehme die Kritik ſtatt Jhrer.“
Sie drückte ihm die Hand. Er war und blieb eben

ein kreuzbraver Menſch und ein Kavalier comme il faut.
Ein kleiner Stoßſeufzer quittierte über dieſe Er

kenntnis.
Nach langem Umherſuchen auf der dicht mit Menſchen

beſetzten Terraſſe bemerkten ſie endlich an einem kleinen
Tiſchchen ein ſehr einfach gekleidetes, älteres Mädchen, auf
das die Beſchreibung, die Rolf beiläufig von Berta geliefert
hatte, allenfalls paſſen konnte. Doch ſaß ſie allein, ohne
jede Begleitung. Als ſie das ſchöne, junge Paar gewahrte,
ſprang ſie nach kurzem, prüfendem Blick auf und nannte
ihren Namen. Es war in der Tat Fräulein Berta Maaß.

an war froh, ſich überhaupt gefunden zu haben. Cornelie
fragte nach der Freundin.

„Fräulein Heine hat einen Jugendbekannten ge-
funden aus unſerem Städtchen. Ein Naturwiſſenſchaftler,
der eben erſt von einer Expedition aus Afrika zurück
gekommen iſt. Sie haben ſich jahrelang nicht geſehen und
anz zufällig heute auf der e r Fräulein
eine, die ein bißchen in Berlin Beſcheid weiß, führt den
errn durch den Garten und zeigt ihm, was zu der ſpäten
tunde noch zu ſehen iſt.“

der Offizier in einiger Entfernung von demSe für fünf Perſonen und eine Bowle
beſtellte, ſagte Berta zu Coxnelie:

„Wenn ich oas gewußt dhatte, mit Fräulein Jan
nämlich, daß ſie hier Heſellſchaft finden würde, ich ätty
die Einladung Jhrer Frau Schweſter dankend abgelehnt.

„Aber weshalb denn Sind Sie nicht gern mal in
Geſellſchaft n Berlin Auf einem ſchönen,
eleganten Platz

„Viel zu ſchön und zu elegant, Fräulein, für ein ſo
altes, abgerackertes Arbeitstier, wie ich. Sehen Sie mich
an. Gehöre ich hierher
d T reiſte das junge, reizende Geſchöpf mit bewundern

em
„Aber ich wollte Fräulein Lotte das Vergnügen

gönnen. Sie kommt wenig aus unſerem Neſt heraus, ſie iſt
noch ein junges Ding und es ſich redlich.“ Und, ſetzteBerta in Gedanken ſinen, nachdem ſie jeden Gedanken an

Rolf aufgegeben zu haben ſcheint, gönn' ich ihr erſt recht
alles Gute.

Cornelie fragte liebenswürdig, was die Damen 2
Berlin geführt. Jhre Schweſter habe darüber wohl au
nichts Näheres gewußt. Dabei aber dachte ſie, was
Edgar nur ſo endlos lange mit dem Kellner zu verhandeln
habe, und hörte nur mit halbem Ohr, was Fräulein Maa
ihr von Aufträgen einer Kunſtſtickerei erzählte, und da
Fräulein Heine ſei, um ihre Kenntniſſe der
Sammlungen und Galerien für ihren Schulunterricht mal
wieder ein bißchen aufzufriſchen.

Endlich kam der Offizier zurück.
„Alles in beſter Ordnung. Jn einer Viertelſtunde wird

der Kellner ſervieren. Hoffentlich ſind die anderen Her
ſchaften bis dahin zurück.“

„Haben Sie gleichfalls gute Nachrichten aus Reichenhall,
gnädiges Fräulein

Berta machte ein ärgerliches Geſicht und fühlte, daß
äe rot wurde, was ſie noch mehr alterierte.

(Fortſetzung folgt.)



ratsamt als ſtaatlicher Hilfsarbeiter zugeteilt. Er ver-
trat auch den bekanntlich verſtorbenen Landrat während deſ-
ſen Krankheitsdauer und übergab dann die Leitung dem
heutigen Königlichen Landrat Herrn Freiherrn von
Wilmowski. Dr. Gerber war als tüchtiger Verwal-
ſah veamter und liebenswürdiger Charakter allgemein ge

a

Von hochherziger Seite ſind für das hieſige Land-
ſturm-Bataillon einige ganz neue, aus beſten Stoffen
gearbeitete Mäntel geſtiftet worden, welche bei den be-
treffenden Landſtürmern mit Recht große Freude hervor
rufen werden. Jn dieſen Mänteln können die Träger mit
Stolz einhergehen.

Aus dem Barackenlager hören wir, daß die dort un
tergebrachten engliſchen Gefangenen ausſchließlich zum
Latrinen reinigen der Barackenſtadt kommandiert
werden. Dieſe Maßnahme der Lagerkommandantur wird
hier ohne Ausnahme der größten Genugtuung begegnen,
zeigt ſie doch, daß man die Gefangenen unſeres Erzfeindes
bezw. niederträchtigſten Gegners nicht mit Glaceehandſchu-
hen anzufaſſen geneigt iſt. Von der Einteilung des
Lagers in 8 Kompagnien zu je 1250 Mann unter der Ge
ſamtleitung des Oberſten Jordan, dem wieder verſchiedene
Landſturmoffiziere beigegeben ſind, konnten wir bereits frü-
her berichten. Um keine falſchen Meinungen aufkommen zu
laſſen, konſtatieren wir, daß ſich die Gefangenen im Großen
und Ganzen ſo benehmen, wie man von ihnen erwar-
tet. Sehr viele huldigen mit Ernſt ihren religiöſen Be
dürfniſſen. Das gilt namentlich von den Ruſſen. Vor
einigen Tagen war der Fall bekannt geworden, daß ſich
junge Damen gegenüber den Franzoſen verab-
ſcheuungswürdig benommen hatten. Um unſer Mer-
ſeburger Femininum nicht in falſchen Verdacht zu brin-
gen, bemerken wir, daß es ſich bei der obendrein noch ſtark
aufgebauſchten Angelegenheit um zweifelhafte Da-

men aus Halle gehandelt hat.
Zu der projektierten Anlage von Schrebergärten für

kleinere Leute erfahren wir, daß bei Herrn Stadtrat
Thiele ſchon zahlreiche Meldungen von Jntereſ-
ſenten eingeangen ſind. Weitere Beteiligungen ſtehen
in Ausſicht. Wir möchten noch beſonders darauf hinweiſen,
daß dieſe Kleingärten namentlich für die ärmere Be
völkerung und für Arbeiterfamilien bezw. Ar
beiterfrauen, deren Männer im Felde ſtehen, gedacht
ſind. Die Bewirtſchaftung der Gärten, in deren Nutzen man
ſich ohne große Ausgaben ſetzen kann, wird viel Freude
machen und bringt neben der Freude auch noch allerlei wirt-
ſchaftliche und finanzielle Vorteile ein. Darum ſollten ſpe
ziell Arbeiterkreiſe ſich ein ſolch kleines Gärtchen zulegen.
Stadtrat Thiele nimmt noch Anmeldungen zu
nächſt bis zum 1. November entgegen.

Der Voranſchlag der Landesverſicherungsanſtalt für
1915 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 17 850 0
Mark ab. Aus dem Geſchäftsbericht für 1913 dürften noch
folgende kurze Angaben von allgemeinem Intereſſe ſein:
Die Zahl der Verſicherten im Jahre 1913 betrug rund 730 000.
Das Büroperſonal beſteht aus 144 Perſonen. Außerdem
ſind 33 Kontrollbeamte, vornehmlich zur Reviſion der Quit-
tungskarten, tätig. Die Einnahme an Beiträgen
1913 betrug 12 058 929 Mark. Quittungskarten wur
den im ganzen Bezirk 811 366 umgetauſcht. Der Vermögens
beſtand der Anſtalt wird auf 1082 Millionen Mark angege-
ben. Das Geld iſt zu 53 Millionen Mark in Darlehen, 51
Millionen Mark in Wertpapieren und 128 Millionen Mark
in Grundſtücken angelegt. Die Verwaltungskoſten des Jah-
res 1913 betrugen 801 510.097 Mark. Die Koſten der eigent
t Kontrolle weiſen die Summe von 127 199.43 Mark

Straßenbahn Halle Merſeburg. Auf der Rampe
an der neuen Unterführung am Roſengarten ſank geſtern
Vormittag ein Laſtfuhrwerk ſo tief ein, daß die Pferde
den Wagen nicht mehr von der Stelle bekamen. Die elek-
triſche Fernbahn brachte den Wagen wieder auf feſtes Pfla-
ſter, wodurch aber immerhin ein Aufenthalt von zirka 15
r Es iſt zu wünſchen, daß dieS ze, welche auf naſſem Untergrund liegt, i Enung gebracht wird. 9 t vorg. in Hrs

e JnvalidenAnſichtskarten. Die in allen beſſeren Pa ierhandlungen und durch Vereine zum Verkauf de Zu
validen- Poſtkarten ſind herausgegeben vom Jnvali-
dendank, Verein zur Förderung der Erwerbstätigkeit und Un-
terſtützung deutſcher Jnvaliden ſowie deren Hinterbliebenen,
Protektor der Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preu-
ßen. Der Reinertrag iſt zum Beſten der deutſchen Kriegs-
invaliden beſtimmt. Gerade jetzt iſt viel darüber ge-
klagt worden, daß man unſeren Vätern, Brüdern und Söhnen
im Felde geiſtloſe Witzkarten vom Biertiſch aus zugeſandt hat.
Wie wohltuend dagegen wirkt eine Jnvalidenkarte gegen ſolches
Machwerk, wie angenehm berührt es die Kriegsteilnehmer, daß
man daheim ihrer gedenkt, gleich ob er im Weſten, Oſten, zur
See, oder in den Kolonien kämpft, für alle Jnvaliden ſoll und
muß geſorgt werden. Alſo fort mit den Ulkkarten aus der Feld
poſt, ſchreibt Euren Lieben Jnvaliden-Karten.

Schickt keine großen Geldbeträge an Gefangene! Es wird
davor gewarnt, große Geldbeträge an unſere Gefangenen in
Frankreich zu ſſchicken. Es liegen nämlich Karten vor, in
denen die Gefangenen um Sendungen von 3 400 Frvs. bitten.
Mehrere Gefangene haben in einer Ecke kurz ſtenographiſch an
gedeutet, daß ſie dieſe Karten auf Diktat ſchreiben müſſen. Es
liegt Verdacht vor, daß die Sendungen gar nicht in die Hände
der Gefangenen kommen.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 27. Okt. Beſtimmungsgemäß ſcheiden Ende Dezember

1914 aus der Abteilung Sachſen des beim Oberberg-
amte in Halle a. S. gebildeten Bergausſchuſſes zwei Mitglieder
und zwei ſtellvertretende Mitglieder aus. Bei der neuen Wahl
hat der Provinzialausſchuß für die Wahlperiode von Anfang
1915 bis Ende 1920 den Oberlandesgerichtsrat Geh. Juſtizrat
Nicolai in Naumburg a. S. und den Bergrat Siemens in
Halle a. S. als Mitglieder, ſowie den Oberlandesgerichtsrat
Clebſch in Naumburg a. S. und den Generaldirektor Zeil
in Halle a. S. als ſtellvertretende Mitglieder wiedergewählt.

Weißenfels, 27. Okt. Die Stadtverordneetn wählten in der
geſtrigen geheimen Sitzung nach vorangegangener Beratung in
einer früheren Sitzung laut „Weißenfelſer Tageblatt“ Ober-
bürgermeiſter Daehn in Anerkennung ſeiner Verdienſte
um unſer ſtädtiſches Gemeinweſen auf Lebenszeit. Veran-
laſſung zu dieſem Beſchluſſe war die Erkenntnis, daß Oberbürger-
meiſter Daehn während ſeiner etwa ſiebenjährigen Amtszeit in
Weißenfels ſich das Vertrauen der Bürgerſchaft in weiteſtgehen-
dem Maße erworben hat. Die geſtrige Stadtratswäahl
Efr auf Fabrikbeſitzer Sch acht und Schneidermeiſter Hiller.

ls unbeſoldeter Stadtrat wurde Gerichtsaſſeſſor Wienbeck
ſener Er iſt ſeit einigen Jahren juriſtiſcher Hilfsarbeiter des
Magiſtrats. Die Stadtverordneten beſchloſſen geſtern die Ein-
richtung einer ſtädtiſchen Speiſeanſtalt im alten Elek-
trizitätsgebäude. Sie erhält eine geprüfte Haushaltungslehrerin
als Leiterin, ferner eine Köchin und zwei Kochfrauen. Kommer-
zienrat Nolle hat von ſeiner früheren Stiftung für Kriegsfür-
ſorge 15 000 Mark hierfür bereitgeſtellt. Ein nicht genannt ſein
wollender Geber ſtiftete noch 5000 Mark, ſo daß die Speiſeanſtalt
geſichert iſt. 36 Damen, die bisher ſchon für Kriegsnotleidende
kochten, haben ſich bereit erklärt, das Eſſen ausgegeben.

Naumburg, 27. Okt. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend iſt im „Gaſthof zum deutſchen Haus“ in Wethau ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die Diebe ſind vom
Hofe aus in die Gaſtſtube eingedrungen und haben hier gewal-
tig aufgeräumt. Es ſind 5—-600 Zigarren, Speiſen, Getränke,
Decken u. a. entwendet worden. Die Täter haben dann das Hof-
tor geöffnet und ſind von hier aus verſchwunden. Jn derſelben
Nacht iſt auch wieder einmal im Bahnhofsgebäude dort
eingebrochen, aber nichts geſtohlen worden. Von der Schie-
nenſeite aus ſind an dem Vorbau zum Warteraum die Fenſter
eingeſchlagen worden, dann haben die Täter anſcheinend die
Seng geöffnet und ſind eingeſtiegen. Die Polizei iſt in der
Verfolgung der Angelegenheit tätig; u. a. wurde zur Auffindung
der Spur der Polizeihund aus Stößen geholt.

Freyburg, 27. Okt. Auf dem geſtrigen Wochen markte
koſtete das Paar Korbſchweine, von denen 30 Stück angeboten

r Mark, ein Pfund Butter 1,40 eine Mandel Eier
„50 Mark.

Torgau, 27. Okt. Der ſeltene Fall, daß ein Kriegsfrei-
williger erſt konfirmiert wird, ereignete ſich hier: Der
1524 Jahre alte Gerhard von Stockhauſen, Sohn des
Pfarrers von Stockhauſen in Diemitz bei Halle, hatte ſich als
Kriegsfreiwilliger gemeldet und war beim Erſatzbataillon des
Jnf.-Regts. Nr. 72 angenommen worden. Jetzt wurde er nun
in der hieſigen Stadtkirche eingeſegnet. Eine Anzahl Kameraden
nahmen an der Feier teil.

Koburg, 27. Okt. Das ſeit vier Jahren von den thüringiſchen
Regierungen für Strafgefangene benutzte ehemalige Schloß
Haſſenberg im Stenachtal bei Koburg iſt jetzt zu einer Mi-
litär-Gefangenenanſtalt eingerichtet worden. Vorerſt
werden dort 700 Kriegsgefangene (Franktireurs) untergebracht.
Dieſe werden dieſer Tage abteilungsweiſe vom Gefangenenlager
Ohrdruf übergeführt. Jn nächſter Zeit werden weitere Gefangene
folgen. Der am 14. September von Allenſtein nach Gumbinnen
mit Zug 32 abgeſandte Wagen 19361 Altona mit Woll-
ſachen und Liebesgaben, Abſender Garniſonverwaltung
Koburg, iſt in Gumbinnen nicht eingetroffen. Die Kgl.
Eiſenbahndirektion Erfurt hat jetzt alle Bahnhöfe, Güter- und
Eilgutabfertigungen angewieſen, nach dem Wagen eingehend zu
forſchen. Der Wagen ſoll ſogleich als Eilgut nach Kattowitz an
das 3. Bataillon des Jnfanterie- Regiments 95 geſandt werden.

Nordhauſen, 27. Okt. Der hieſige Gewerbeverein hat
aus ſeiner Kaſſe 2000 M. zur Linderungder Kriegsnot
bewilligt. Die polniſchen Landarbeiter mehrerer Güter in un-
ſerer Nachbarſchaft haben Geldſammlungen für das Rote Kreuz
veranſtaltet.

Erfurt, 28. Okt. Auf ſchreckliche Weiſe verun-
glückte im benachbarten Biſchleben die hochbetagte Frau
des Landwirts Nicolai. Während ſie im Stalle beſchäftigt
war, brach plötzlich dieſer mit lautem Krach zuſammen und ver-
S die Frau. Sie konnte nur als Leiche hervorgezogen
werden.

Gera (Reuß), 28. Okt. Die Handwerkskammer für
das Herzogtum Sachſen- Altenburg und für das Fürſtentum Reuß
hat im Auftrag der Regierung an die einſchlägigen Handwerks-
und Geſchäftskreiſe die Anfrage gerichte, ob es in Erwartung
eines eintretenden Leuchtölmangels möglich ſei, für die
Allgemeinheit Spirituslampen einzuführen. Die
Möglichkeit wurde bis zu einem Grade zugege ben, die Ein-
richtung aber als ſehr koſtſpielig für die Allgemeinheit be-
geichnet.

Neudeutſchland,

Nun quillts aus allen Schluchten
Zum Himmel ſchwer und fahl,
Es quillt aus Berg und Buchten,
Es quillt aus jedem Tal

Das iſt der Sturm, das iſt der Sturm,
Das iſt der deutſche, der heulende Sturm.

Er trägt in ſeinen Fängen
Den Donnerkeil der Schlacht,
Sein Aug' iſt Glut und Sengen,
Sein Fittich iſt die Nacht,

Das iſt der Sturm, das iſt der Sturm,
Das iſt der deutſche, der heulende Sturm.

Wetter und Graus! Adel heraus!
Ritterlich Blut, ſchwertfroher Mut,
Jage heran, du Königsbann!

Heimat und Haus! Bürger heraus!
Edelſtes Gut will euer Blut,
Ström' es dahin zum Hochgewinn!

Sturm und Braus! Bauern heraus,
Daß eure Fauſt auf die Feinde ſauſt!
Deutſchland, Deutſchland ruft euch heraus!

Und haſt du ausgeſtritten,
Geblutet und gelitten,
Mein Land, mein Vaterland,
Bis, was in Glut und Schmerzen
Sich barg in deinem Herzen,
Jn Ehren auferſtand,

Und iſt der Streit zerronnen,
Und iſt der Sieg gewonnen,
Mein Land, mein Vaterland,
Dann ruhſt du in der Sonnen,
Dann rauſchen deine Bronnen,
Wie einſt durch Ried und Sand.

Dann rufen wir Viktoria,
Und es bricht an in Gloria
Der Tag, der deutſche Tag,
Dann füllt die Frucht die Ahren,
Dann wirſt du neu gebären
Helden von altem Schlag.

Dann laßt uns bleiben Brüder,
Ein Haupt und treue Glieder,
Wie wirs geweſt im Streit!
Bei ſolcher heilgen Wende
Legt eidend Händ' in Hände
Und haltet euren Eid!

Kurt v. Rohrſcheidt.

handel Derkehr/ Polks wirtſchaft
x Geſchäftsbericht des Kaliſyndikats. Nach dem in der

geſtrigen Geſellſchafterverſammlung des Kali-
ſyndikats erſtatteten Geſchäftsbericht wurden in
der Zeit vom 1. Auguſt 1913-15. 10. 1913 zuſammen 12 404 000
Doppelzentner Kaliſalze abgeſetzt. Jn der gleichen Zeit die-
ſes Jahres betrug der Abſatz 4004000 Doppelzentner, ſo
daß alſo gegen das Vorjahr infolge des Krieges ein Abſatz-
rückgang von 8 400 000 Doppelzentnern entſtanden iſt. Die-
ſer Rückgang iſt beſonders im Auguſt wegen des Wagen-
mangels eingetreten. Der Monat September hat bereits

bis 452 des Septemberabſatzes 1918 gebracht, und für den
Monat Oktober werden etwa 502 des gleichen Monats 191
erwartet. Dem Wert nach beträgt der Abſatzrückgang in den
neun erſten Monaten dieſes Jahres 16 900 000 Mark. Es iſt
zu hoffen, daß die deutſche Landwirtſchaft und diejenige der
benachbarten neutralen Länder in den Monaten November
und Dezember die Düngung derjenigen Acker nachholen wer-
den, die bisher wegen des Wagenmangels nicht gedüngt
werden konnten. Nach den feindlichen Staaten werden Ka-
liſalze weder direkt noch indirekt geliefert. Das überſeege-
ſchäft, das in der erſten Zeit nach Ausbruch des Krieges faſt
völlig unterbrochen war, hat ſich in letzter Zeit erfreulicher-
weiſe wieder belebt.

Magdeburg, 27. Oktober. (Städtiſcher Schlacht und
Viehhof Magdeburg.) Es wurden verkauft am 27. Oktober
auf dem Schlachtviehmarkt zu 85 M. 8 Schweine, 84 M.,
1 Schwein, 83 M. 14 Schweine, 82 M. 49 Schweine, 81 M.,
12 Schweine, 80 M. 65 Schweine, 79 M. 92 Schweine,
78 M. 235 Schweine, 77 M. 135 Schweine, 76 M. 99 Schweine,
75 M. 154 Schweine, 74 M. 124 Schweine, 73 M. 74 Schweine,
72 M. 88 Schweine, 71 M. 85 Schweine, 70 M. 182 Schweine,
69 M. 18 Schweine, 683 M. 59 Schweine, 67 M. 26 Schweine,
66 M. 27 Schweine, 65 M. 48 Schweine, 64 M. 19 Schweine,
63 M. 26 Schweine, 62 M. 59 Schweine, (61 M. 1 Schwein
60 M. 52 Schweine, 58 M. 1 Schwein, 57 M. 1 Schwein,
56 M. 2 Schweine, 55 M. 6 Schweine, 50 M. 2 Schweine.
Der Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht unter
Berückſichtigung eines Taraabzuges von 20

Berlin, 27. Oktober. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe
waren am Frühmarkt: Weizen loko inländ. 263.00-—-265.00 M.
ab Bahn und frei Mühle. Roggen loko inländ. 229.00 M.
ab Bahn und frei Mühle. Hafer feiner 228.00-—238.00 M.,
mittel 222.00--227.00 M. ab Bahn und frei Wagen. Gerſte
mittel und inländ. gering 240.00--252.00 M. ab Bahn und
frei Wagen. Gerſte mittel und inländ. gering 240.00 bis
252.00 M. ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 33.00
bis 39.50 M. Roggenmehl 0 und 1 29.50-—-32.00 M.

Mittagsbörſe. Weizen inländ. 261.00-—262.00 M. ab Bahn.
Roggen inländ. 229.00-—230.00 M. ab Bahn.
Hafer inländ. feiner 224.00--230.00 M., mittel 221.00 bis

223.00 M. ab Bahn und Kahn.
Weizenmehl 00 33.00--39.50 M.
Roggenmehl 0 u. 1 29.80--32.00 M.

Berlins Getreide- und Mehlzufuhren zu Waſſer am
26. Oktober betrugen 184 To Hafer, 8 To Gerſte, 1850 D.
Ztr. Weizenmehl.

Getreide, Futterartikel uſw.
Magdeburg, 27. Okt. (Amtl. Notierungen.) Die Notie-

rungen verſtehen ſich für 1000 kg netto ab Station und frei
Magdeburg.

Weizen engliſcher geſchäftslos, gut 250--260 Mk.
Roggen inländ. nominell, gut 226--232 Mk.
Gerſte hieſige ſtetig, gut 240--250 Mk.
Hafer inländ. ruhig, gut 222 228 Mk.

Kriegsallerlei
Dom humor des Schützengrabens

berichtet ein Kriegsberichterſtatter
Wochenlang liegen ſie in den Schützengräben, Stunde um

Stunde unter dem Heulen der Granaten und dem Ziſchen
der Schrapnells, jeden Augenblick gewärtig, ſelbſt getroffen
zu werden. Da ſind ſie die Höllenmuſik der todſpeienden
Feuerſchlünde ebenſo gewohnt geworden, wie wir, die wir
ſie vom Hauptquartier aus größerer Entfernung hören. Sie
darf ihnen den Humor nicht mehr ſtören, ſonſt wäre es
ſchlimm um ſie beſtellt. Und ſie ſtört ihn auch nicht.

„Jch werde Jhnen mal ganz einen gebildeten Vortrag
halten“, erklärt ein nach wochenlangem Liegen im Schützen-
graben verwundet zurückkehrender Hauptmann. „Der Menſch
iſt ein Produkt ſeines Milieus, nicht wahr, das ſtimmt doch
nach Zola und Jbſen und wie ſie heißen? Das iſt alſo ganz
gebildet, modern ausgedrückt. Unſer Milieu iſt brauner
Lehm. Der lehmbraune Schützengrabenmenſch, das iſt die
neueſte Entwickelungsſtufe. Hat nichts zu ſaufen, reagiert
ſauer auf Erbswurſt, unterſcheidet die älteſten Jahrgänge
Speck mit der Zunge und an der grünen Farbe wie ein
Weinkenner und ſchläft im Schlamm wie eine Teichkröte.
Da haben Sie die ganze Naturgeſchichte. Zoologiſcher Name:
Homo ſoldatiecus foſſilis, von foſſa, der Schützengraben. La
tein IV., Laune I.“

Aus einem „erſtklaſſigen“ Schützengraben ſchreibt ein
trotz aller Strapazen ſtets luſtiger Reſerveleut-

nant: „Wir liegen hier auf einem ſchönen, halbkreisför-
migen Hügel. Bei gutem Wetter iſt es hier manchmal ganz
gemütlich; wenns regnet und das iſt meiſtens der Fall
verwandelt ſich aber der Berg in einem kaum paſſierbaren
Dreckhaufen. Es iſt erſtaunlich, welche Veränderung der
Berg durchgemacht hat, und die Bewohner von R. werden,
wenn ſie mal zurückkehren ſollten, ſtaunen, was aus ihrem
Hügelchen geworden iſt. Schützengräben, Verbindungsgrä-
ben, Unterſtände und Lehmhöhlen bedecken ihn, und die ſchö-
nen Bäume wandern allmählich in unſere ſelbſtgebauten
Ofen. Die Zerkleinerungsarbeit beſorgen dabei die feind
lichen Granaten, die Aſte und Zweige von den Rieſen herab-
ſchlagen. Unſere Erdhöhle, die zwar nicht bombenſicher iſt,
aber doch gegen Schrapnellſchüſſe ſchützt, iſt mit dem denk-
barſten Komfort ausgeſtattet. Du findeſt hier zum Beiſpiel
in unſerem Wohlſalon einen Teppich und einen Schaukel-
ſtuhl. Jch ſchlafe auf einer Matratze, die ich mir aus den
Zeltbahnen von Gefallenen Bee machen laſſen, und decke
mich mit einem franzöſiſchen Federbett zu. lumeau nennt
man ja wohl dieſe Dinger. Solch Federbett iſt eine prak-
tiſche Sache. Es iſt gerade ſo lang oder vielmehr ſo kurz, daß
der halbe Kerl bedeckt iſt. Wenn einem die Naſe erfroren
iſt, dann zieht man es hoch und läßt ſich die Beine erfrie-
ren, und wenn das zur Genüge geſchehen iſt, dann ſchiebt
man es wieder runter und läßt zur Abwechſelung die Naſe
kalt werden. Wir überſetzen deshalb Plumeau verſtändi-
gerweiſe mit „Schiebebett“. Jm Üüberſetzen ſind unſere
Leute überhaupt groß. Beim Militär muß man ſich über
haupt zu helfen wiſſen. Es wird hier ſo manches durch
Unzulängliches erſetzt, ſo zum Beiſpiel oft das Mittag-
eſſen durch „ſtramme Haltung“. Heute aber gibt es von
einem tüchtigen Reſervemann gekochte Brühkartoffeln, her-
geſtellt aus Suppenwürfeln und vom Feld ganz früh im Ne-
bel geholten Kartoffeln und Mohrrüben. Das ſchmeckt groß-
artig und iſt eine nicht genug zu ſchätzende Abwechſelung;
denn ſonſt beſteht unſer tägliches Menu, von unſeren Leuten
mit „Pamps“ überſetzt, aus Rindfleiſch mit Reis, das man
nicht mehr ſehen mag. Zum Überfluß iſt es noch kalt, da es
über eine halbe Stunde weit von der Feldküche geholt wird.
Von unſerem Wohnraum aus machen wir auch ziemlich häu-
fig Spaziergänge und Ausflüge in Geſtalt von Patrouillen,
die natürlich nicht immer gefahrlos ſind. Wenn es gereg-
net hat und unſer geliebter Berg ſo recht ſchön glatt iſt, dann
ſetzt man ſich am beſten gleich freiwillig auf das verlän-
gerte Rückgrat und rutſcht herunter, rauf kommt man nur
wieder, wenn man ſich zwei Spazierſtöcke mitgenommen hat.
Dabei fällt man ulle zwei Minuten in ein Loch. Der Ab-
hang iſt nämlich von Granatlöchern überſät. Sonſt iſt von
unſerer Wohnung nichts zu berichten, höchſtens, daß wir ſie
noch mit Ratten und anderen netten Tierchen teilen, aber
das ſtört uns nicht mehr.“
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